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Amerika mahnt Polen 


Morgen follen 5,5 Millionen Dollar Krieasjchulden-Zinfen 


A. Warſchau, 14. Juni. (Eig. Drahtbericht). 


Durch den polniſchen Botſchafter in 
Waſhington wurde geſtern nach Wars 
ſchau eine Note der amerikaniſchen Regie⸗ 
rung übermittelt, in welcher Polen aufge⸗ 
fordert wird, die am morgigen Donnerstag 
fällig werdende Zinſenrate der Kriegs⸗ 
ſchulden in den Vereinigten Staaten nach 
dem polniſch⸗amerikaniſchen Kriegsſchulden⸗ 
abkommen von 1924 in Höhe von 3,5 Mil⸗ 
lionen Dollar zu bezahlen. 

Dieſe Note hat hier ſehr überraſcht. 
Es ſtellt ſich heraus, daß die Regierung 
überhaupt noch keinen Beſchluß darüber ge⸗ 
faßt hatte, ob die Zahlung an die Vereinig⸗ 
ten Staaten erfolgen ſoll oder nicht. Erſt 
für heute morgen iſt eine Sitzung des Mini⸗ 
ſterrates einberufen worden, in welcher dieſe 
2 erörtert werden ſoll. Am Nachmittag 
ſoll eine Antwortnote an die Vereinigten 
Staaten überreicht werden, deren Veröffent⸗ 
Thung für heute abend angekündigt 
rd. 


Im Licht der amerikaniſchen Mahnung 
ſteht die Verſicherung des Generalreferenten 
des Budgets im Sejm, des Oberſten Mie⸗ 
dzynſki, in einem ſeltſamen Lichte da. 
Miedzynſki hat vor drei Monaten dem Par⸗ 
Sament 


verſichert, daß polniſch⸗ amerikaniſche 

Verhandlungen über eine Reviſion des 

Kriegsſchuldenabkommens vom Jahre 
1924 im Gange ſeien, 


und daß er hoffe, dem Parlament noch vor 
der Vertagung ein günſtiges Ergebnis 
dieſer Verhandlungen berichten zu können. 
Aus der amerikaniſchen Note möchte man 
entnehmen, daß überhaupt noch keine Ver⸗ 
handlungen über eine Nichtzahlung der 
Juni⸗Rate der polniſchen Kriegsſchulden an 
die U. S. A. ſtattgefunden hätten. 


ente Kriegsſchulden⸗ 
Ueberraſchung? 


Bor einer beſonderen Erklärung 

Rooſevelts? — Einberufung einer 

beſonderen Schuldenkonferenz nach 
Waſhington? 


London, 14. Juni. Wie Reuter ſich aus 
Waſhington melden läßt, wird heute nach⸗ 
mittag eine Rede des Präſidenten Rooſe⸗ 
velt über die Kriegsſchuldenfrage veröffent⸗ 
licht werden. In gut unterrichteten Kreiſen 
glaube man zu — A daß es ſich dabei um 


ine 
Ueberraſchung für alle Nationen 
handeln merde. =». 


London, 14. Juni. „Times“ zufolge ift 
vereinbart worden, daß heute in Waſhing⸗ 
ton und . 

ichzeiti eilungen 
gleichzeitig Schuldenfrag £ 


veröffentlicht werden, in Washington 
um i Uhr örtlicher Zeit und in Rother 
um 22 Uhr. Der Korreſpondent der „Times“ 
in Washington hört, Präſident Roofevelt fei 
kürzlich durch ein Gutachten ſeiner juriſti⸗ 
ſchen Ratgeber unterrichtet worden, daß 
ſeine 

Hände durch den Inhalt der Kongreßz⸗ 

i om Dezember 1931 n 
rejolution ig Dann icht 


eien und daß er feine verfaſſungsmäßige 
imatt für den Abſchluß von Verträ 5 
im vorliegenden Falle ausnutzen kann. Der 
Korreſpondent bemerkt, wenn dieſe Mittei- | 


über die 


gezahlt werden 


lung zutreffe, jo handele es fih vielleicht um 
einen Wendepunkt der ganzen Schuldenver⸗ 
handlungen. 


London, 14. Juni. Reuter zufolge ver⸗ 
lautet, daß zwiſchen der britiſchen Regierung 
und Präſident Rooſevelt eine 

endgültige Vereinbarung über die ganze 

Kriegsſchuldenfrage 
zuſtande gekommen iſt. 


Paris, 14. Juni. In einem Sonderbericht 
des „Petit Pariſien“ aus London 
wird das auf der Weltwirtſchaftskonferenz 
kurſterende Gerücht verzeichnet, daß Präſi⸗ 
dent Rooſevelt binnen kurzem die Einberu⸗ 
fung einer Konferenz nach Waſhington vor⸗ 
zuſchlagen beabſichtige, die beſonders dem 
Schuldenproblem gelten werde. 


Noch keine Einigung 
auf der Sentralbanken-Konferenz 


London, 14. Juni. Ueber die geftrige zu 
ſammenkunft von Vertretern der Zentralbanken 
und der Schatzämter Englands, Amerikas und 
Frankreichs glaubt „Finanzial News“ be⸗ 
richten zu können, daß kein Fortſchritt erzielt 
worden ſei. Die Erörterung habe der Stabili⸗ 
ſierung des Dollars gegolten und habe ir) in 
der Hauptſache zu einem engliſch⸗amerikaniſchen 
Streit entwickelt, bei dem die franzöſiſchen Dele⸗ 
gierten nur eine untergeordnete Rolle ſpielten. 
„Finanzial News“ glaubt weiter zu wiſſen, daß 
ein gemeinſamer eviſenaus leihfonds unter 
Leitung des amerikaniſchen Schatzamtſachverſtän⸗ 
digen Dr. Sprague vorgeſchlagen worden ſei, 
um die Wechſelkurſe einigermaßen ſtabil zu 
halten. 3 


Begegnung Daladier - Hitler? 
vor der Ratifizierung des Viererpaktes Begegnungen zwiſchen den 
verantwortlichen Staatsmännern 


Paris, 14. Juni. Das „Echo de Paris“ 
will ankündigen können, daß vor der Ratifi⸗ 
zierung des Viermächtepaktes eine Begegnung 
zwiſchen Miniſterpräſident Daladier und 
Muſſolini einerjeits und zwiſchen Daladier 
und Reichskanzler Hitler andererſeits ſtatt⸗ 
finden werde. Es ſei noch nichts hierüber feſt⸗ 
gelegt, doch werden 

Verhandlungen zur Vorbereitung dieſer 

beiden Begegnungen als Vorſpiel zu den 

Viererverhandlungen bald beginnen. 


Bei der Ausſprache mit Muſſolini werde man 
verſuchen, die zwiſchen Italien und Frankreich 
ſchwebenden ſtrittigen Fragen zu behan⸗ 
deln und möglichſt einen freundſchaftlichen 
Modus vivendi zu ſchaffen. Wann und wo 


die Begegnungen ſtattfinden, wiſſe man noch 


nicht. 

Der Londoner Sonderberichterſtatter des 
„Journal“ hebt hervor, daß Miniſterpräſi⸗ 
dent Daladier geſtern mit dem italieniſchen 
Unterſtaatsſekretär für auswärtige Angelegen⸗ 
ie Supich eine eingehende Ausſprache 


Der heikelſte Punkt ſei immer noch die 
Frage des Gleichgewichtes der Welt⸗ 
ſtreitkräfte. 

Bereits in ſeiner großen Senatsrede am 
7. Juni hat Muſſolini den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß für praktiſche Inſtandſetzung des 
Viererpakts alsbald periodiſche Zuſammen⸗ 
künfte zwiſchen den unmittelbar verantwort⸗ 
lichen Leitern der Außenpolitik der vier Staa⸗ 
ten vereinbart werden, ein Gedanke, der leb⸗ 
haft begrüßt werden muß, weil auch Deutſch⸗ 
land die Zuſammenarbeit der Mächte zu einer 
Realität der europäiſchen Politik machen will. 
Im Rahmen dieſer Staatsmännerzuſammen⸗ 

künfte hätte 
eine deutſch⸗franzöſiſche Ausſprache, 
die übrigens ſchon früher angeregt worden ift, 
durchaus nichts Senſationelles. Doch was das 
Verhältnis zwiſchen Italien und Frankreich 
anbetrifft, jo ergibt ſich aus allen Mitteilun⸗ 
gen, die in die Oeffentlichkeit gelangen, daß 
trotz der unzweifelhaften Verbeſſerung der 
Atmosphäre die fachlichen Gegenfätze fort- 
5 insbeſondere in der Flotten⸗ 
rage. 


deulſches Kircheufeſt in Rumänien 


Feierliche Einholung des neuen Sachſenbiſchofs in Hermannſtadt 


Aus Hermannſtadt in Rumänien wird 
uns geſchrieben: 

In Hermannſtadt fand in den altüblichen, 
feierlichen Formen die Amtseinführung des 
neuen Biſchofs der Evangeliſchen Landeskirche 
in Rumänien, D. Glondys, ſtatt, der die 


Leuch des vielgeliebten Sachſenbiſchofs D. 


Teutſch angetreten hat. Biſchof D. Glondys 
wurde am Morgen des Feſttages aus der Ge⸗ 
meinde Schellenberg, deren Viſitation er eben 
beendet hatte, durch ein nahezu tauſend Reiter 
a Banderium, das hauptſächlich aus der 
ungmannſchaft der umliegenden Landgemein⸗ 
den beſtand, abgeholt und durch die fefrli ge- 
N Straßen Hermannſtadts zu ſeinem 
mtsſitz geleitet. An dieſen Einzug ſchloß ſich 
ein Feſtgottesdienſt in der altehrwürdigen evan⸗ 
geliſchen Hauptkirche Hermannſtadts an. 
Sie konnte den Zuſtrom von Teilnehmern nicht 
faſſen; viele Hunderte füllten den Platz vor 
der Kirche, wo ihnen der Gang des Gottes- 
dienſtes durch Lautſprecher vermittelt wurde. 
Die Predigt des Biſchofs war ein eindrucks⸗ 
volles Bekenntnis ir hriſtus als dem alleini⸗ 
en Führer zu wahrer Lebenserneuerung. Ihr 
folgte vor dem Altar die Amtseinſetzung durch 
die beiden Vertreter des Landeskonſiſtoriums, 


Biſchofvikar D. ang Müller und Landes⸗ 
kirchenkurator Dr, 5. O. Roth, und die Ein⸗ 
fegnung des Biſchofs auch durch zwei Dechanten 
als Vertreter der Kirchenbezirke. Nachmittags 
fand ein Feſtmahl ſtatt, an dem außer den 
führenden Männern und Frauen der Evange- 
liſchen Landeskirche auch Vertreter aller anderen 
Kirchen Rumäniens, der evangeliſchen Kirchen 
der Nachbarländer, der Landesregierung, der 


Behörden, der Hochſchulen, des Heeres und die 
Geſandten Deutihlands, Schwedens und der 
Niederlande teilnahmen. Eine Reihe gehalt⸗ 


voller Tiſchreden würdigte die Bedeutung der 
ai die Stellung der evangeliſchen Kirche im 
taate, ihre Beziehung zu den ausländiſchen, 
vor allem den deutſchen Kirchen, die Perſön⸗ 
lichkeit des neuen Biſchofs, dem auch der rumä⸗ 
niſche König durch Kultusminiſter Dr. G u fri 
als Zeichen ſeiner Wertſchätzung das Groß⸗ 
kreuz des Kronenordens überſandt 
hatte. Unter den Telegrammen und Glückwunſch⸗ 
ſchreiben, die eingelaufen waren, befanden ſich 
olhe des Präſidenten des Deutſchen Evangeli- 
chen Kirchenbundes D. Kapler, des Vorſitzen⸗ 
n des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins D. Rendtorff 
und des ſchwediſchen Erzbiſchofs D. Eidem. 
epd. 


Neuöfterreichiiche Inlereſſen 
x Von Dr. Joſeph Papeſch. 


In dieſen Tagen erſchien in der 
Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt Hamburg 
das aufrüttelnde Werk von Dr. Joſeph 
Papeſch, Feſſeln um Oeſterreich (Preis 
1,20 Rm), das den Kampf der verſchie⸗ 
denen Kräfte in und um Oeſterreich 
enthüllt. Dieſer notwendigen Schrift 
entnehmen wir folgenden Aufſatz: 


Wer ſind die Leute in Oeſterreich, die 
eine mehr als tauſendjährige gradlinige 
Geſchichte als Wegweiſer für Gegenwart 
und Zukunft nicht anerkennen wollen; die 
ſich gegen zwingende Erkenntniſſe und Fol⸗ 
gerungen aus der Geſchichte ſo heftig und 
hartnäckig wehren; die mit allerlei Schauer⸗ 
mären dem Oeſterreicher das Gruſeln vor 
dem Preußen beibringen wollen; die vor 
jeder politiſchen Annäherung Oeſterreichs 
an das a. wie vor einer wirtſchafts⸗ 
ſchädigenden Dummheit warnen; die den 
Anſchluß eine kindiſche Utopie nennen; die 
hitzig oder hämiſch jede Gelegenheit be⸗ 
nutzen, das Reich ſchlecht und häßlich oder 
lächerlich zu machen; die über jedes Hinder⸗ 
nis auf dem Wege zur nationalen Einheit 
jubeln? 


ginte 2 ne 1 8 
rei ucht steht ſchützend und ördernd 
zu Tag vor — induſtriellen und 
finanziellen Wirtſchaftsmacht und über⸗ 
legenden Organiſation des Reiches bei allen 
denen, die in den Jahrzehnten vor dem 
Kriege durch das Emporblühen einer eige⸗ 
nen öſterreichiſch⸗ungariſchen Induſtrie, als 
Geld⸗ und Warenvermittler im Donauraum 
und darüber hinaus nach dem Oſten und 
Südoſten bequeme und bekömmliche Jahre 
gehabt haben und an das Ende dieſer fetten 
Zeiten noch immer nicht glauben wollen. 
Daß dieſe Leute, unter ihnen mancher Reichs⸗ 
deutſche, dem Oeſterreich zur zweiten Hei⸗ 
mat geworden war, ariſche Generaldirekto⸗ 
ren, verbunden mit jüdiſchen Finanz⸗ 
baronen, Kohlengrubenbeſitzer, Fabrikanten 
und Händler aller denkbaren Konfeſſionen, 
im Kampfe um die Zollunion glatt zu 
Frankreich überliefen und jene Hetzbriefe 
gegen den Anſchluß lieferten, die von den 
Franzoſen bei Verhandlungen hohnlächelnd 
auf den Tiſch gelegt wurden, iſt ja bekannt. 
Verfahren wegen SHochverrates 
ſind deswegen keine eingeleitet worden. 


Der hohe Klerus, dem die Ausſicht auf 
ſtaatlichen Zuſammenſchluß mit einem vor⸗ 
wiegend proteſtantiſchen Staate un⸗ 
angenehm iſt, der ſeit 1918 in den 
Hintergrund gedrängte und wirtſchaftlich 
ſchwer kämpfende Adel, die puren Egoiſten 
und Angſthaſen unter den Wirtſchafts⸗ 
leuten, jene unter den Miniſterialbürokra⸗ 
ten und Parteipolitikern des neuen Oeſter⸗ 
reichs, die lieber erſte Rollen auf einer win⸗ 
igen, als zweite und dritte auf einer gro⸗ 
2 Bühne ſpielen, die halten alle für den 


Fall, daß ſie um ihre Meinung über den 
„deutſchen Kurs“ gefragt werden, eine ganze 
Menge hübſch und glatt zurechtgemachter, 


ſorglich mit Reſpektsäußerungen gegen das 
Reich überzuckerter Scheingründe für ihre 
Abſcheu vor dem deutſchen Norden, vor Ber⸗ 
lin und Potsdam, den Ketzern und Kom⸗ 
muniſten, dem Hakenkreuz und Hohen- 
zollern bereit. Eine geſchichtsloſe, in Wien 
ziemlich breite, tſchechiſch, [lowakiſch, magya⸗ 
riſch, jüdiſch durchſetzte Menſchenſchicht ver⸗ 
ſteckt ſich nicht hinter Gründen; ſie äußert 
ihre dumpfe Abneigung gegen den ihr un⸗ 
angenehm ellen Norden ohne 
Umſtände; ſie fürchtet den „Deutſchländer“, 
weil ſie mutlos, träg, opferſcheu iſt; ihre 
Gemütsregungen erſchöpfen ſich in einem 
banalen, ſentimentalen Lokalpatriotismus, 
der über den Wohnbezirk, die Arbeitsſtelle, 
den Stammtiſch nicht weit hinausreicht; die 
hin, fle Fähigkeiten reichen gerade noch 
hin, ſich kümmerlich durch die ſchwere Zeit 
ft retten, ſich immer wieder eine gewiſſe 
tumpfe Behaglichkeit zu ſichern. 
Ihr fehlt die Energie, die notwendig wäre, 
den feindlichen Gewalten eine national 


+ Dojener Tageblatt & 


würdige und wirtſchaftlich vernünftige Ju- 
kunft abzukämpfen. Pfiffig rechnet ſie mit 
der Anſchlußangſt der Franzoſen 
und Tſchechen und erwartet, daß man 
ihr auch weiterhin ihre Antipathie gegen 
den „Deutſchländer“ bar bezahlt. Ihre Zu⸗ 
hältergeſinnung hält den Politiker für einen 
großen Mann, der rechtzeitig und geſchickt 
den Judaslohn für nationalen Verrat aus 
den Kaſſen der Bank von Frankreich holt. 
Führer mit großen politiſchen Plänen, die 
Wagemut, Vertrauen, 55 925 Geduld und 
Härte verlangen, ſind ihr herzlich zuwider. 
Vor Seipel, dem gedankenkühlen, dunkel 
verhaltenen Architekten eines katholiſchen 
Großreichs in Mitteleuropa hatte ſie Angſt, 
und über Schober, den biederen, reinen 
Vorkämpfer einer geſunden wirtſchaftlichen 
Neuordnung Europas, ärgerte ſie ſich, weil 
er den die Mißordnung hütenden Drachen 
Frankreich zu wilden Rachezügen gegen die 
Zollunion reizte. Geiſtig ödes, grob mate⸗ 
rielles Behagen: mehr will und ſieht man 
vom Leben nicht. Ihr Mann iſt, wer ihr 
das tagtägliche Gulaſch und ein Krügel Bier 
dazu ſichert. Starke, grobe Leute, durch 
Widerſpruch oder gar durch Widerſtand zu 
reizen, hält ſie für dumm. 

Daher iſt ſie unbedingt dafür, daß man 
dem franzöſiſchen Geſandten in 
Wien jeden Wunſch erfüllt. Wenn er 
nicht will, daß der oder jener Miniſter oder 
Geſandter wird, ſo nimmt man eben einen 
anderen. Am beſten iſt es natürlich, ihn 
überhaupt vor jeder größeren Entſcheidung 
ſubmiſſeſt um ſeine Befehle zu fragen. So 
erſpart man ihm Aerger und ſich Schererei. 
Ob man lieberal oder demokratiſch und 
autoritär regiert wird, iſt eigentlich 
„wurſcht“. Steuern zahlen muß man ſo und 
ſo, und die Hauptſache iſt, daß einem Eſſen 
und Trinken ſicher iſt und der Schlaf nicht 
geſtört wird. Dieſer ld id ha it ijt in 
allen Schichten zu treffen. Auf ihn ſpekulie⸗ 
ren die „Führer“, die Leitartikler und Poli⸗ 
tiker, die fett und ſchwerfällig gewordenen 
Bonzen in der Politik und Wirtſchaft, wenn 
ſie vor energiſchen Selbſthilfemaßnahmen, 
vor mutigen Verſuchen, Freiheit, Ehre, 
Würde wiederzugewinnen, warnen, wenn 
ſie, je nach dem 7 den vielverſprechen⸗ 
den Jungkatholizismuss, den ſozialen 
Nationalismus, den radikalen Jung⸗ 
ſozialismus als unbequeme Friedens⸗ 
ſtörung empfinden und ironiſieren. 


Ohne poliliſche Entipannung 
keine Löſung der Welllriſe 


Freiherr von Neurath fordert verſtändnis für deutſchlands Lage 
Rede des polniſchen Delegationschefs 


London, 14. Juni. Nach der Eröffnung der 
Dienstagſitzung der Weltwirtſchaftskonferenz, 
2 7 die hier yon geſtern kurz berichtet wurde, 
nahm 


als erſter der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Daladier 


das Wort, um die Anſichten der frangöfiidhen 
Regierung zu dem Problem der Weltwirtſchaft 
darzulegen. Der Menſch müſſe wieder zum 
Herrn über die Maſchine gemacht werden, und 
man dürfe nicht zulaſſen, daß die Maſchine den 
Menſchen beherrſche. Dazu ſei es aber not⸗ 
wendig, die Probleme, die ſich auf dem Gebiete 
der Produktion ergeben hätten, zu löſen. Um 
internationale Landen u ag Were von 
Dauer und Abmachungen über die Regelung der 
Produktion abſchließen zu können, ſei es not⸗ 
wendig, den internationalen Geldverkehr 
in Ordnung zu bringen. Beſonders notwendig 
ſei die Vergebung großer öffentlicher Aufträge 
um die Arbeitsloſen in den Wirtſchaftsproze 
wieder einzugliedern. Daladier erklärte, man 
müſſe die Freizügigkeit des Goldes wieder her⸗ 
ſtellen, denn nur ſo könne man die Kämpfe auf 
dem Gebiete des internationalen Geldweſens 
beenden. Eine Entlaſtung des Arbeitsmarktes 
könne herbeigeführt werden, wenn die 40⸗Stun⸗ 
denwoche international angenommen würde. 


Nach dem franzöſiſchen Premier ſprach ſich 
der Italiener Jung 


zunächſt über das Problem der zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Schulden aus. „Wir find 
davon überzeugt, erklärte Jung, daß dieſes Pros 
blem allem anderen voranſteht. In Lauſanne 
wurde ein Waffenſtillſtand darüber abgeſchloſ⸗ 
ſen, aber dieſe Schulden müſſen endlich einem 
dauernden Friedensſchluß unterworfen werden. 
Mit beſonderer Schärfe wandte ſich dann der 
Italiener gegen währungspolitiſche 
Manöver, die letzten Endes nur Schaden an- 
richten können. Alle wirtſchaftlichen Löſungen, 
die nicht voll auf ihre ſozialen Auswirkungen 
geprüft ſeien, ſtünden außerhalb des wirklichen 
Lebens der Völker. 


. Verſchärſung ur 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Kris 


Dritte Mächte vom öſterreichiſchen Bundeskanzler zur Intervention 
aufgefordert? 


Wien, 14. Juni. Die deutſche Geſandtſchaft 
in Wien hat bei der öſterreichiſchen Regierung 
formell ſchärfſten Proteſt gegen die Verhaftung 
des Preſſeattachés der deutſchen Geſandtſchaft 
in Wien, Reichstagsabgeordneten Habimt, 
eingelegt. 

Heeresminiſter Vaugoin kündigte in einer 
F im Katholiſchen Vereins⸗ 
aus 

beim Verſuch einer Revolution die Ver⸗ 

hängung des Standrechtes 
an. Nach dem Polizeibericht über die Vor⸗ 
gänge der letzten Tage befanden ſich zur Zeit 
100 Perſonen, darunter zahlreiche Reichsdeut⸗ 
ſche, in Polizeigewahrſam. io 

London, 14. Juni. Der öſterreſchiſche Bun- 
deskanzler erklärte in den Wandelgängen der 
Weltwirtſchaftskonferenz, daß er wegen der in 


Preſſechef der Berliner 
öſterreichiſchen Geſandtſchaft 
ausgewieſen 
Berlin, 14. Juni. Der Leiter der Preſſeabtei⸗ 
lung der öſterrei fr ep Gejandt 1 in Ber- 


lin Dr. Erwin Waſſerbaeck ute als 
nmaßnahm 
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dem de 
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utſchen Reichsgebiet ausgewieſen mor- 
n. i 


Oeſterreich entſtandenen Lage nicht die ge- 
ringſte Beſorgnis hege. Die eingetretenen Er⸗ 
eigniſſe ſeien zwar die Folge ſeit langem vor⸗ 
bereiteter Pläne, doch ſei er überzeugt, daß die 
Regierung die Lage vollkommen in der Hand 
habe. Was ſeine eigene Perſon betreffe, ſo 
habe er von vornherein die Abſicht gehabt, 
London am Mittwoch zu verlaſſen, und werde 
bei dieſem Termin verbleiben, 
als ob nichts Außergewöhnliches vorgefallen 
ſei. 


Wie verlautet, 

fol Dr. Dollfuß die Vertreter Großbritan⸗ 

niens und anderer Mächte auf die Not⸗ 

wendigfeit einer Intervention im deutſch⸗ 

öſterreichiſchen Konflikt hingewieſen haben. 

In einer Meldung des „Times“ ⸗Korre⸗ 
ſpondenten in Wien heißt es, das Preſſe⸗ 
departement der Bundeskanzlei ſtelle es in 
Abrede, daß der Bundeskanzler Großbritan⸗ 


nien und andere Mächte erſucht habe, im 
deutſch⸗öſterreichiſchen Konflikt zu inter⸗ 
venieren. Das äußerſte, was die amtlichen 
Stellen zugeben wollen, ſei, daß 

der Kanzler in London auf die öſterreichi⸗ 

ſchen Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht 
habe. Auf alle Fälle iſt es klar, daß der öſter⸗ 
reichiſche Bundeskanzler nicht der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz zuliebe in London bleibt, 
während ſich die Spannung in Oeſterreich zu⸗ 
ſehends verſchärft. 

Einen erſten Niederſchlag ſeiner Londoner 
Bemühungen ſcheint ein gleichfalls von der 
„Times“ veröffentlichter Artikel zu bilden, 
in dem es heißt, die Lage, die durch die „Ein⸗ 
miſchung der deutſchen nationalſozialiſtiſchen 
Partei in die inneren Angelegenheiten Oeſter⸗ 
reichs“ entſtanden ſei, habe 

in England große Beſorgnis 

verurſacht. Es habe ſich der Eindruck verſtärkt, 
daß dieſe Einmiſchung von der deutſchen Re⸗ 
gierung vorſätzlich unterſtützt werde. 
Ueberdies werde angenommen, daß einige der 
politiſchen Verbrechen, die auf zöſterreichiſchem 
Gebiet begangen worden ſind, das Werk deut⸗ 
ſcher Nationalſozialiſten geweſen ſeien, von 
denen ſich während der letzten ſechs Wochen 
nicht wenige nach Oeſterreich begeben hätten. 
Dieſe Anzeichen, daß die allmächtige deutſche 
nationalſozialiſtiſche Partei verſuche, den Streit 
zwiſchen den öſterreichiſch gefinnten Chriſtlich⸗ 
ſozialen und den deutſch geſinnten National 
ſozialiſten Oeſterreichs im deutſchen Intereſſe 
auszubeuten, hätten 


auch in Nom große Unruhe 


verurſacht. 


Wieder ein Attentat 


Wien, 14. Juni. In der Nähe Wiens, am 
Laaer⸗Berg, % tern kurz nach Mitternacht 
vor dem Gitter einer Hütte, in der Pfadfinder 
u ebracht jind, ein Sprengkörper explodiert. 
Es wurden jedoch nur einige geringfügige 
Beſchädigungen verurſacht. 


— — 


Anbeſtätigte Rektlorwahl 
A. Warſchau, 14. Juni. (Eig. Drahtber.) 
Der Miniſterpräſident hat beſchloſſen, auch 
die Wahl des Prof. Götel zum Rektor der 
Krakauer Bergakademie nicht zu beſtätigen. 
Die Wahl wird wiederholt werden müſſen. 


In der Nachmittagsſitzung ergriff als erſter 

der deutſche Delegationschef 

Freiherr von Neurath 
das Wort, deſſen Ausführungen Aufſehen er⸗ 
* Freiherr von Neurath wies darauf hin, 

a 

ohne Entſpannung auf politiſchem Gebiete 

eine Löſung der weltwirtſchaftlichen Pro- 

bleme undenkbar 

ſei. Er verzichte, dem Beiſpiel des Präſidenten 
der Konferenz folgend, darauf, die Gründe 
zu unterſuchen, die zu der heutigen Zerrüttung 
der Weltwirtſchaft geführt haben. „Wir 
müſſen,“ fuhr der deutſche Außenminiſter fort, 
„die Aufgaben der Konferenz vielmehr mit 
Ihnen, Herr Präſident, darin erblicken, prak⸗ 
tiſche Arbeit für die Zukunft zu leiſten. 

Als Vertreter der deutſchen Regierung ſehe 
ich deshalb auch ganz davon ab, üer 

die beſondere Notlage Deutſchlands 

Ausführungen zu machen. Ich werde mich 
vielmehr nur auf einige allgemeine Bemerkun⸗ 
gen über die deutſche Haltung zu den die Kon⸗ 
ferenz beſchäftigenden Problemen beſchränken. 
Wir erblicken in der Zuſammenkunft der Re⸗ 
gierungen aller Staaten der Erde gerade den 
Vorteil, bei vorbehaltloſer Darlegung der eige⸗ 
nen Schwierigkeiten für ſie Verſtändnis 
zu wecken. 

So wird man auf der Grundlage der wieder 
in Ordnung gebrachten nationalen Wirtſchaften 
die Bauſteine für die Verbindung mit den 
übrigen Völkern der Welt ſchaffen. Wir müſſen 
uns jedenfalls auf den Standpunkt ſtellen, daß 
nur die richtige Einſicht in die Lage des um 
Wiedergeſundung im eigenen Hauſe ringenden 
deutſchen Volkes die zutreffende Einſtellung für 
die Wahl der Mittel geben kann, die erforder⸗ 
lich ſind, um die Notlage bei uns zu meiſtern. 

Für die Generaldebatte möchte ich den allge⸗ 
mein anerkannten und auch in den Bericht der 
Experten aufgenommenen volkswirtſchaftlichen 
Grundſatz erneut betonen, 

daß internationale Schulden letzten Endes 

nur durch Maren und Dienſtleiſtungen ab- 

getragen werden können. 
Dieſer Grundſatz wird für uns bei der heutigen 
Lage der deutſchen Wirtſchaft den Ausgangs- 
punkt bilden müſſen. 

Nach unſerer Auffaſſung werden die wirt⸗ 


ſchaftlichen und insbeſondere die handelspoliti⸗ 
ſchen Probleme erſt dann einer Löſung zuge⸗ 
führt werden können, wenn man ſich zuvor über 
die fundamentalen Grundsätze der Kredite und 
Finanzfragen befriedigend verſtändigt hat.“ 
Am Schluß feiner Rede betonte v. Neurath: 


„Die deutſche Regierung hat gehandelt. Sie 
hat ihr volles Teil dazu beigetragen, um die 
große von ſtaatsmänniſcher Weisheit ein⸗ 
gegebene 


Initiative des italieniſchen Regierungschefs 
zu verwirklichen und den Pakt von Rom zu 
ſchaffen. Sie hat der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz in Genf einen neuen Impuls gegeben, 
indem ſie den Plan des Herrn Macdonald als 
Grundlage der zukünftigen Konvention ange⸗ 
nommen hat. 

Sie hat das getan, obwohl die Erfüllung der 
Verſprechungen, auf die Deutſchland einen Am 
ſpruch hat, noch nicht ſichtbar iſt. 

Vergeſſen wir nicht, daß ohne eine Löſung 
der großen ſchwebenden politiſchen Fragen die 
Beratungen dieſer Konferenz zu keinem befrie⸗ 
digenden Ergebnis führen können.“ f 

Nach den Ausführungen des Freiherrn von 
Neurath hielt 


der Chef der polniſchen Delegation, 
Vizeminiſter Roc, eine längere Rede, in der 
er Polens Standpunkt innerhalb der Weltkriſe 
beleuchtete. Er erklärte, daß die Stabili⸗ 
ſierung der Währungen der größten 
Länder Vorbedingung für eine Rückkehr ; 
normalen wirtſchaftlichen Verhältniſſen in d 

Welt ſei. 

Paris, 14. Juni. Die Rede des deutſchen 
Reichsaußenminiſters auf der Londoner Konfe⸗ 
renz wird von den Blättern inſofern als Novum 
bezeichnet, als er die politiſchen Fragen in die 
Debatte eingeführt habe. 2 

„Petit Journal“ wirft die Frage auf, 
ob der Reichsaußenminiſter der Konferenz mit 
feiner politiſchen Rede bereits das Sterbeglöck⸗ 
lein geläutet habe. Konnte man doch vor Wochen 
in allen Tonarten in Paris hören, daß, wenn 
die Abrüſtungskonferenz zu keinem Ergebnis ge⸗ 
langt ſei, pen die Weltwirtſchaftskonferenz tein 
e Ergebnis zeitigen werde, ſo kehrt jetzt 
die franzöſiſche vu auf einmal die Dinge um, 
weil ein deutſcher Staatsmann das gleiche auss 
ſpricht. 


Michael Mościcki Geſandter 
in Tokio 


A. Warſchau, 14. Juni. (Eig. Drahtber.) 
Der Staatspräſident hat geſtern die Ernen⸗ 
nung feines eigenen Sohnes, des gegenwärti⸗ 
gen Geſchäftsträgers in Wien, Michael 
Moscicki, zum polniſchen Geſandten in 
Tokio unterzeichnet. Gleichzeitig wurde die 
Ernennung des früheren Kabinettschefs Je- 
leſtis, Szumlafomiti, zum polniſchen Ge 
ſandten in Liſſabon ausgefertigt. 


Stimmen von liier und dort 


Prof. Spahns Aebertritt zur NSDAP. 


Prof. Martin Spahn hat als konſervativer 
Führer der deutſchen Jugend in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Dozent an der Deutſchen Hochſchule 
für Politik auf der konſervativen Rechten 
immer eine bedeutende Rolle geſpielt. Sein 
Austritt aus der Deutſchnationalen Front hat 
in Deutſchland ein um ſo größeres Aufſehen 
erregt, als ſich Prof. Spahn ſeinerzeit erft 
nach ſchweren Kämpfen zum Uebertritt aus 
dem Zentrum zu den Deutſchnationalen ent⸗ 
ſchloſſen hatte und ſich jetzt Prof. Spahn, der 
ſich Adolf Hitler unterſtellte, noch drei der 


führenden Männer der deutſchnationalen Jugend 


anſchloſſen. Die „Kölniſche 
ſchreibt zu den Vorgängen: 
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nahm er ge toriſche Umſtellun 
vor, von er nicht nur die Aufrechterhal⸗ 
tung des bisherigen Mitgliederſtandes erwar⸗ 


kraft auf g nnungsverwandte Kreiſe. Diele 
Erwartung ſcheint jedoch nicht zu erfüllen, 
vor allem was die junge ration betrifft. 


er ein, und neuer Erfah bl 
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teht noch dahin. 


Deutiche Tänzerin in Warſchau 


Auf dem Warſchauer internationalen Tanz⸗ 
turnier für künſtleriſchen Tang, das am Freitag 
der vergangenen Woche begann, hatte gleich 
nach der Eröffnung die deutſche Tanzkünſtlerin 
Afrika Doering aus Berlin einen großen Er⸗ 
folg mit ihrem Debüt. Wir leſen darüber in 
einem Warſchauer Blatt Kurjer Polſ ki; 


„Und jetzt erſt kam das große Ereignis des 
erſten Tages. Wir — we ad etwas Afxi⸗ 
kaniſches, aber ſchon nach einem Augenblick 
mußten wir unjere Erwartungen aufgeben. 
Denn vom erſten Moment ab — uns der 


löſte 
re Uebertritte eim 
und verſchiedenen 


unabweisliche Zauber des Tan dieſer 
Afrika .. . und ſtrahlt von der Bühne herab 
mit abe ungewöhnlicher Kraft. So wirkt 
nur ein Talent, ein großes Talent! Und 
wa heftig, wir haben ſelten eine ſolche hun⸗ 
Dar rozentig konzentrierte Tanzkunſt anges 
roffen. 


Sie begann mit einem ruſſiſchen Walzer, und 
ſchon hierbei brachen Stürme der Bravorufe 
los. Der Zuſchauerraum ſtand ſchon unter dem 
Einfluß des Fluidums, das das große Talent 
von der Bühne ausſtrahlte. Das Empfinden 
ſteigerte ſich noch bei der in ſich geſchloſſenen 
„Exotiſchen Miniatur“, um den Höhepunkt bei 
der „Monotonie“ zu erreichen, die keinem 
monoton ſchien. Im Gegenteil, alle wünſchten, 
daß fie jo lange wie möglich dauern möge 
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Nun auch Boolsverkehr unter der Erde 


Das Karſt-Gebirge foll erſchloſſen werden 


Brünn, 14. Juni. Es ſcheint, als ob die Neu⸗ 
gier der Menſchen ſich nicht damit begnügen 
will, die Geheimniſſe der Erde, der Meere und 
der Luft zu ergründen. Schon weiß man von 
einem Projekt zu berichten, das dem Hirn eines 
tſchechiſchen Gelehrten, des Profeſſors Abſolon, 
entſprungen ift und das ſich zum Ziele geſetzt 
hat, auch das Innere der Erde, in diesen 
Falle des Karſt⸗Gebirges, zu erforſchen 
und ſeine verborgenen Wunder der Oeffentlich⸗ 
keit zugänglich zu machen. Der mähriſche Karſt 
birgt weite Höhlengebiete, in die bisher trotz 
50jähriger Bunte noch immer kein Menſch 
eindringen konnte nd da nun einmal unſere 
Zeit teine Geheimniſſe mehr dulden zu können 
glaubt, ſo ſoll auch mit unerbittlicher Hellig⸗ 
keit in das Dunkel hineingeleuchtet wer⸗ 
den, das die Berge dem Menſchenauge ver⸗ 
bargen. 

Profeſſor . will die Verwirklichun z 
ner Pläne ſchon im Juni in Angri igun Mag 
Datt ijt beabſichtigt, auf einem Fluſſe, der 

unfva, die zum Teil unterirdiſch fließt, 
einen regelrechten Bootsverkehr ein- 
zurichten, der den unterirdiſchen Teil des 
Fluſſes etwa 600 Meter tief verfolgt. Auf die⸗ 
ſem Wege kann man 

bis zum Grunde der geheimnisvollen Ma⸗ 

cocha⸗Höhle vordringen. 
Der Verkehr ſoll mit elektriſchen Booten 
vermittelt werden, die zur Aufnahme von 
17 Paſſagieren eingerichtet ſind. Da es für eine 
ſolche unterirdiſche Schiffahrt nicht ganz einfach 
iſt, die Beleuchtungsfrage zu regeln — die Tou⸗ 
riſten wollen natürlich von den Reizen dieſer 
Höhlenlandſchaft etwas ſehen —, fo hat man be- 
teits Mittel und Wege gefunden, dieſes Pro⸗ 


blem zu löſen; unter dem Waſſerſpiegel, etwa 
in einer Tiefe von 4 Metern, werden beſonders 
. Br elektriſche 
deren Licht 

eine 1 A magiſche Beleuchtung der 

Umgebun 

rgen wird Die Landſchaft, die ſich den Be⸗ 

ern darſtellen wird, W allerdings von 
u eigenarti önheit ſein. 
Herrliche 0 d R 51 groteske Fels⸗ 
wände werden dieſe Fahrt zu einem ſeltenen Er⸗ 
lebnis machen. 


Aber ganz abgeſehen von den Naturſchönhei⸗ 
ten, die das Projekt enthüllen wird, ſoll auch 
die wiſſenſchaftliche Seite des Plans 
eine au e e Rolle ſpielen. Denn Pro⸗ 
feſſor A naon will ſich 1 damit be⸗ 
gnügen, die obengenannte Strecke von 600 m 

ür den Verkehr einzurichten, ſondern er will 
darüber hinaus 

in zahlreiche andere Höhlen und luchten 

des . Berg⸗Labyrinths vor⸗ 

dringen, \ 


um die unterirdiſchen geologiſchen Verhältniſſe 
55 Karſt gründlich zu erforſchen. Schon im 
ame dieſes Jahres follen diefe weiteren 
eiten aufgenommen werden, da zu jener 
Vene der Waſſerſtand am niedrigſten iſt. 
ehn Jahren glaubt Prof. Abſolon mit 
deer 8 zum Abſchluß zu kommen 
und damit zu erreichen, daß die unkerirdiſchen 
Geheimniſſe des mähriſchen Karſtes für jeder- 
mann zu Fuß und zu Waſſer zugänglich ſein 
werden. Und damit wird die Natur abermals 
— eines ihrer Geheimniſſe ärmer 15 7 8 
ein. 


Lampen angebracht, 


Fr.... i P a RAEE Ea 
Die geſchädigte Poſtkrankenkaſſe 


Wieder eine Beifechungsaffäre 


Berlin, 12. Juni. Die Beſtechungsaffäre bei 
der Poſtkrankenkafſe im Oberpoſtdirek⸗ 
tionsbezirk Berlin ſoll jetzt vor der 3. Straf⸗ 
kammer des Landgerichts J ihre Sühne finden. 
Heute vormittag begann die Hauptverhandlung 
gegen die vier Angeklagten, den Poſtſekretär 
Franz Kugler, den Dentiſten Willi Gries. 
bel und die Ehefrauen der beiden. 


Die Anklage wirft Kugler und Griebel fort⸗ 
zeſetzte ſchwere aktive und paſſive Beſtechung 
im Amt und Betrug zum Nachteil der Reichs⸗ 
poit vor, den beiden Ehefrauen wird Beihilfe 
g Beamtenbeſtechung zur Laſt gelegt. Zu der 

erhandlung, die vorausſichtlich drei Tage 
dauern wird, find 13 Zeugen und ein Sachver⸗ 
ſtändiger geladen. Als Nebenkläger tritt der 
Verein gegen das eee rN auf. Nach 
Eröffnung der Sitzung ſtellte ſich heraus, vag 
Frau Kugler nicht erſchienen war. Der Staats- 
anwalt beantragte, die Angeklagte vorzuführen. 
Die Verhandlung wurde daraufhin auf mehrere 
Stunden ausgeſetzt. 


Kugler war ſeit 1914 zweiter Vorſitzender und 
Heſchäftsführer der Poſtkrankenkaſſe im Ober- 
poſtdirektionsbezirk Berlin. 1919 wurde durch 
ſeine Vermittlung Griebel bei der Krankenkaſſe 
als behandelnder Dentiſt zugelaſſen. In dem 
Bereich der Leiſtungen, die von der Poſt be⸗ 
zahlt wurden, befanden ſich zunächſt ſämtliche 
ahntechniſchen Arbeiten mit Ausnahme des 
Senerjohes 1926 wurde die Leiſtung der 
rankenkaſſe auch auf Zahnerſatz ausgedehnt, 
und mit Griebel wurde ein Vertrag geſchloſſen, 
nach dem er allein für die Herſtellung des Zahn⸗ 


Edvard Grieg 
und die nordiſche Nationalmufik 


Zum 90. Geburtstag des Komponiſten 
am 15. Juni 


In der Muſik, die von allen Künſten am 
wenigſten an die Materie als Ausdrucksform 
gebunden ift, kann fih Eigenheit und Charakter 
eines Volkes am per önlichſten ausſprechen. Ob 
es nun geiſtige e oder anſpruchs⸗ 
loje Aeüßerungen immer ſtoßen wir bei 
wahrer, unverkünſtelter Muſik auf die klare 
Seele einer Nation. Wenn auch Reg el und 

Ausdrucksmittel und 


M À 
Bältern, 1 208 pno ſo laſſen die einheit⸗ 


lichen N alls ſo viel Spiel⸗ 
i ‚und Charat 

raum, rakter zur un⸗ 
ee Een ſamteit gelangen kennen 
Selbſt in der hohen Kunſt der e bleibt 
face, Sea dee Wa 
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und wurzelecht 
ufiter haben in 


en, das Tormten Ba in der 
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en ee . Muſik geſch 


421 eine fran⸗ 
Mo; 


eine lialieniſche wenn ſi 
'eiſter auch Aur 3 Zeit und Mode a 9 7 
Bar en verſtanden. haben Fan ihr 
Eigenes in fremde Länder getragen und 
deren Schaffen entjgeibenn beeinflußt wie 
etwa Rojlimi die Große Oper in Paris. 


Grieg hatte in Deutſchland, dem Lande 


— 


erſatzes für die Krankenkaſſenmitglieder zuſtän⸗ 
dig war. Durch die Monopolſtellung konnte 
Griebel in den ſechs Jahren 
von 1926 bis 1932 über 900 000 NM. für 
ſeine Tätigkeit einnehmen. 

Als Gegenleiſtung für die Einräumung der 
Monopolſtellung führte er an Kugler fort⸗ 
laufend in regelmäßigen 3 größere 
Beſtechungsſummen ab, die fih im Laufe 
der Jahre auf 75000 RM. beliefen. Kugler 
erhielt dieſe Gelder nicht direkt von Griebel, 
ſondern Frau Griebel ſteckte ſie Frau Kugler 
in Caféhäuſern und Lokalen heimlich zu. 


Griebel joll ñh außerdem durch Ausſtel⸗ 
lung falſche echnungen des fort⸗ 
geſetzten 8 gegenüber der Reichspoſt 
ſchuldig gemacht haben. Nach den Satzungen der 
Poſtkrankenkaſſe hatten die Mitglieder nur An⸗ 
ſpruch auf einmaligen Zahnerſa A nach Verlauf 
einer 1 Wartezeit. Wollte ein Mit- 
lied vor Ablauf der Wartezeit Zahnerſatz an⸗ 
fertigen laſſen oder. wollte 5 Toten zweimal in 
nipruh nehmen, jo wurde bei Bedürftigfeit 
von der Reichspoſt eine Notſtandsbeihilfe in 
Höhe von 60 Prozent des Rechnungsbetrages 
gezahlt. Griebel ſtellte nun für derartige Pa⸗ 


15975 Rechnungen aus, die um 40 Prozent 

1 waren, d. Í. er liquidierte lediglich 
be den Patienten gewährten Notſtands beitrag 
von 60 Prozent. 


Nach einer mehrſtündigen Pauſe wurde die 
Ehefrau Kuglers aus einem Sanatorium bei 
Berlin nach 


vabit gebracht. Der Sachverſtän⸗ 


der klaſſiſchen Muſikpflege, gelernt, was ein 
Genie au fünejmen ver Zur Eigenart her 
er A t in jeiner nordiſchen Heimat 

Grieg mmt aus der rom ſſchen 
Schule Am 15. Juni 1843 iſt er in Ber; ss 
in Norwegen geboren; die Mutter, eine 


tende Planiſtin, Gefine udit 
die fi t Eifer der ai 
Klavierunter 
ſchon der Groß⸗ 


ch 
widmete, n n erſten 
richt. m Vater, der A au 
vater Ronju und Kaufmann ift und der 
Schottland ſtammt, wo die 5 Greig hießen, 
mag er das ausgeſprochen ordnete ſeines 
We ens geerbt haben, 


DK die Kompoſition bei, re aus Bring 
terricht niemals eine rechte menſchliche Bes 
zie hu rn kommen. ntiker, 
vor allem Schumann, der Des der deute 
chen Landſchaft. wirken entſcheidend den 
jungen Mufiter, was an der Orcheſterdichtung 
„Im Herbſt“ noch deutlich wird. So inn 
eine Liebe zu Dean und feiner Auitur 
auch jeit den Studienjahren in Leipzig zeit- 
lebens 3 g ft. jo, wirft dieſer gend⸗ 
aufenthalt 95 N er ic 15 
auf Griegs Leben ier hat = 
jährig den Todeskeim geholt. Griess Mr 
gang war die Fahrt eines Schiffes m ha 
er Maſchinenkraft, er — ic ſeit 


jenen Tagen mit einer Lunge behelſen. Er 
war kein Ber: Mann, konnte ſich feine über⸗ 
großen Anſtrengungen leiſten und mußte gegen 
zwei Fronten kämpfen, wenn er an feinen 
erken ſchuf. So war dieſes Leben im Grunde 
ein enn de Heroismus, eine große, 
ſchweigende Ueberwindung des Todes. 


dige kam zu — Schlu die Angeklagte 
nicht verhandlungs⸗, aden uff ſei, und regte 
an, ſie im La ajarett des Unterſuchungsgefäng⸗ 
niſſes unterzubringen. Nach kurzer Beratung 
verkündete der Vorſitzende den Beſchluß, daß 
Frau Kugler in Haft zu nehmen ſei, weil der 
dringende Verdacht beſtehe, daß ſie ſich der Ver⸗ 
handlung entziehen wolle. Die Weiterverhand⸗ 
lung wurde dann vertagt. 
r — 


Spaniſcher Ozeanflug geglückt 


New Pork, 14. Juni. Die ſpaniſchen Ozean⸗ 
flieger, die am Sonnabend rüh mit ihrem 


Ar. 135 
Donnerstag, den 
15. Juni 1933 
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lug Spanıen—Merito aufgeſtiegen find, 
andeten am Sonntag nachmittag um 16.30 Uhr 
in Camaguay auf Kuba. Sie legten die Strecke 
von Sevilla in 40 Stunden zurück. Es iſt die 
bisher längſte Strecke, die bei einer Ozean- 
überquerung bewältigt wurde, Die Flieger be⸗ 
abſichtigen, den Flug nach Mexiko fortzuſetzen 

* 


d 
Moskau, 14. Juni. Der Weltflieger Mat⸗ 
tern, der von Chabarowſt nach Alaſka ge- 
ſtartet war, iſt geſtern wieder nach Chabaromjt 
zurückgekehrt. 


ae „Vier Winde“ von Seville zu einem 


Schweres Unwetter über Eberswalde 


Große Berwüſtungen 


Eberswalde, 14. Juni. Ein ſchweres Unwetter, 
das am Sonntag nachmittag plötzlich über 
Eberswalde und die Kreiſe Anger⸗ 
münde, Oberbarnim und Prenzlau 
niedergegangen ift, hat größere Ver wü 1 uns 

en angerichtet, als im erſten Augenblick iber- 
ſehen werden konnte. Am ſchlimmſten wurde die 
Gegend zwiſchen Finowtal und Werbellinſee, ſo⸗ 
wie um Falkenberg heimgeſucht. In Weitlage 
bei Eberswalde wurden 

Bäume von 30 bis 50 Zentimeter Durch⸗ 
meſſer und 20 Meter Höhe wie Streich⸗ 
hölzer geknickt. 

In der Nähe des Eberswalder Stadtſees wur⸗ 
— zahlreiche unbe Kiefern, Buchen und Linden 
entwurzelt und ohnlauben wiRenper lien, Zwi⸗ 
ſchen Britz und e hat der Sturm 
viele große Chauſſeebäume umge 
legt und die geſamte Telephonlei- 
tung zerſtört. Auch zwiſchen Joachimsthal 
und Eberswalde ſind viele Bäume entwurzelt 


und Leitungsmaſten umgelegt worden. In Britz 


und in Petersdorf⸗Neumark wurden 
mehrere Häuſer und Scheunen abgedeckt. 
In Fredersdorf (Kreis Angermünde) wurde die 
eune des Landwirts Ginolas vom Blitz ge⸗ 
troffen und vollkommen vernichtet. In Stolzen⸗ 
hagen wurden durch den Sturm mehrere 
Perſonen niedergeriſſen und erheblich 
TFF Der Feſtplatz einer- n 


Geheimnisvoller Jund 
in einem Schloß 


Soldatenſtelette 
aus dem Jahre 18702 


Paris, 12. Juni. Einen grauſigen Fund 
machten di ae Tage ein paar Handwerker, die 
in dem Sch Hloſſe . Orgueill⸗ 
ceug im Departement Eure in m rankreich 
mit . beſchäftigt ſind. Auf 
enem Rundgang durch die Bodenkammern ent- 

deckten ſie "em ich in einem abgelegenen und 
Re 8 leerſtehenden Raum eine Holz⸗ 

it 


5 bens gut erhaltene Schädel und 
ndere Knochen reſte 


enthielt. en ich die Leute von ihrem 
erſten n Shreden erho hatten, Be, fie ihre 
Ent s zu igen rde, die ihrer- 
feits | , 0 ein . e Aus 
ndenen oe dabei die 
1 Jeiſtellung, daß de ie im Jahre 
ebenfalls bei R taurierungsarbeiten die 
. . damaligen Witwe des letzten z 
eigehtümere eines Marquis von BIKE» 
angeordnet worden waren, zwei Ne = 
tene menſchliche Skelette im Schloß g 


* Kopenhagen, wohin er nzigiäh⸗ 
De Pg wartet das katſcherdenve rle ns in 
Berion be des gr ngen, hochbegabten Kompo- 
alien ihard Nordraaf, Er hat Griegs 
eigentliche Begabung joint. erfannt und öffnet 
ihm nun die Ohren für die 
yif der nor 110065 Heimat. Wie 
uppen fällt es Grieg nun von den gr tr 
einem lage hat er zu fih ſelbſt gefun⸗ 
den. Als Nordraak Lale ſtirbt, ſinkt zwar 
mit ihm ein großes Talent ins Grab, aber ein 
größeres vielleicht hat er der Heimat ge⸗ 
ſchenkt und lebend hinterlaſſen. 


Bald da wir Grieg in 

in Rom dealt K JIbſen und Liſzt gue 
forumen. Beide Männer fpielen zu feinem 
3 nod bedeutende Rollen in jeinem Lebe: 


e 


iſzt erhält er ſpäter ein Stipendium. 


komponiert er die „Peer Gynt“: 

das herrlichſte Bekenntnis zur Fjord⸗ 

eA — In dieſen ren = der Leip⸗ 

iger Muſikverleger Peters auf an 1 1 
am, und dieſer 10 1 Verle 1 — 

ie aA anrechnen darf ciler 15 


Ar 7770 von jeglichen Geldſorgen 
reit zu haben, denen Grieg zu all feinen 
törperlichen Eiben ſicher er gisone ge⸗ 
weſen wäre. 


Noch nicht vieru igjähri 3 

er ſeine Baſe, eine San erin, 2 von da ab 

den Menj zus y ia aufs lorgfättigite 

N 0 Bine N 1.5 und ka iu 
er gefeier ompon 

er ne mpomiert ein berg mten Orcheſterwerke, 


ſeine 
2 tüde und Chöre, er reift als Pianiſt 

uropa, Diti me und taumelt ron 
Krantgeit zu Kran von Influenza zu 


eit, 


unvergleichlichen Lieber. die Sonaten, 


wurde von en zerſtört und großer Schaden 
angerichtet. In Bad Freienwalde, Heeger- 
mühle und anderen Orten mußte wiederholt die 
Feuerwehr eingreifen. Ueberall wurden Keller 
und Straßen überflutet 


Der Feſtzug, der anläßlich des Joachimsthaler 
Heimatfeſtes veranſtaltet wurde, mußte abge⸗ 
brochen werden. Ungeheure Waſſermaſſen ſtröm⸗ 
ten von den Bergen Foac und wälzten ſich 
durch die Straßen von Joachimsthal und dran⸗ 5 
gen in Keller und Wohnungen ein. 


Auf dem Werbellinſee ſetzte eine ſtarke 
Gewitterbö ein, 


die innerhalb weniger Minuten einen halben 
Meter hohe Wellen trieb und zahlreiche kleinere 
Boote zum Kentern brachte. Die Inſaſſen konn⸗ 
ten ſämtlich gerettet werden. Beſonders ſchwer 
find die Folgen des Unwetters auf den Feldern 
und in den Obſtgärten. In vielen Orten wur⸗ 
den zahlreiche Obſtbäume entwurzelt und Ge⸗ 
treide auf den Feldern vernichtet, Wie das 
Meteorologiſche Inſtitut der forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule Eberswalde mitteilt, ſind während des 
Unwetters 
innerhalb drei Minuten 11 Millimeter 
Regen gefallen, 

das heißt elf Liter auf einen Quadratmeter 
eine Menge, wie ſie ſeit Jahren nicht mehr 
beobachtet worden ift. 


wurden. Man een eee eee e eee daher zu der Annahme be: 
techtigt. daß es ch bei Den neuerlichen Fund 
um die eichen Skelette handelt, die da⸗ 
at einfach in eine Kiſte gepackt und auf den 
Boden geſtellt wurden, wo ſie dann jn Ver 


geſſenheit gerieten. 
Da von einem Kapital verbrechen in dieſer 


Gegend ſeit 1 nichts bekannt 
iſt, iſt man im übrigen hinſichtlich der Herkunft 
dieſer menſchlichen Skelette auf die gleiche 1 
mutung angewieſen, die bereits im Sue IR 
18 worden ijt, daß es ſich nämlich um 
. Ueberreſte zweier Soldaten 
Pr: dem Feldzuge von 1870/71 
min e. Man erinnert ſich nämlich noch 


[ehr gut, A Bhoy aid während der ee 

1 die die Armee unter ie, das 
nord Deutſchen Sejer Berge Schloß 
ny⸗l Orgueilleuz hned zu einem 


rei 
ğe 1 hergerichtet er war. Bei 
r überſtürzten pe jt vor den fegreih vor⸗ 
dringenden deutſ Truppen ſind dann miog 
licherweiſe zwei Son den . 
denen der Tod bereits eingetreten war, 
zurückgelaſſen worden. 


Bei beginnender Verkallung der Blutgefäße 
führt der Gebrauch des natürlichen „rang 

ef“ Bitterwaſſers zu regelmäßiger Stuhl 
entleerrung und Herabſetzung des hohen Blut: 
drucks. Von Aerzten empfohlen. 


Katarrh, windet von Jahrzehnt zu 
ahrze nt art wie al * 105 von 
ohem Wert, das zuweilen länger heil 1 bleibt 


An den Verleger 
ihrem . freund⸗ 


als ein derber Steinkrug. 
ſchreibt er einmal: a 
lichen Brief kommt f olgen Paſſus vor: „Da⸗ 
mals, als Sie noch leidend waren“. Das 
tlang für mich allerdings wie die reine Ironie, 

oder beſſer: Igenhumor. Ich bin nämlich 
immer noch ganz verflucht leidend . In 
einem Männerchor Griegs kommen die Berie 
vor: Seht den Knut, wie keck frit Blut! Sit 
feiner, der ihn je verjagen tut! 


Nun, zuweilen, wenns gar nicht recht gehen 
will, dann muß er eben den „Knut“ machen. 
wie er an den Verleger ſchreibt, und dann 
ehts wieder einigermaßen. Zu den großen 
Erlebniſſen Was auch Bayreuth und die 
Tonwelt agners, die nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf ihn geblieben i iſt. Auch zu Brahms 
kommt er in ein freundliches Bert ältnis, nach⸗ 
dem ſich die beiden in Wien kennengelernt 
hatten. Aber auch hier erkrankt Grieg wieder, 
eine Beziehung nicht in Schwung 
kommt. Eliſabeth von Herzogenburg 
bleibt die Naeh Freundin. 41jährig 
kann er ſein heißerſehntes Heim am geliebten 
Siord, die Billa „Trold 1 beziehen, von 
dach 5 2. ſpäter nur mehr ungern trennt. Und 
t auch dies nicht der Ort, an dem er von 
Fe Aſthma befreit wird. Zu ſpät, zu ſpät! 
antwortet = Erg ein verlockendes Angebot aus 
rasg Jahre nach Brahms, dem Ro- 
uſten, fti y In gleichen Alter am 4. Gep: 
. — 1907 in ſeiner Vaterſtadt, nachdem er 
a Leben 64 Jahre abgerungen und abgelifter 


Dr. Arnold Moiteler. 


* Pojener Tagebiatt = 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 14. Juni 


Sonnenaufgang 3.29, Sonnenuntergang 20.16; 
Mondaufgang 23,59, Monduntergang 11.08. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft -- 18 
Grad Celſius. Barometer 750. 

Geſtern: Höchſte Temperatur 23, niedrigſte 
13 Grad Celfins, Niederſchläge 4 Millimeter. 

Waſſerſtand der Warthe am 14. Juni — 0,25 
Meter. 

Wettervorausſage für Donnerstag, 15. Juni: 
Vorwiegend heiter, am Tage warm; ſchwache 
nordöſtliche Winde. 

— 


Städtiſches Muſeum mit Radio⸗Abteilung (ulica 
Mariz. Focha 18): Pe Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn: un Feiertags 10—12%. 


— —— 


Zur Ichulenklaſſung 


Der letzte Schultag! Heute iſt er da, 
nachdem man vielleicht ſchon wochen⸗, ja 
monatelang täglich den Kalender zur Hand 
nahm, damit man ja ſtändig „im Bilde“ war. 
Noch einmal dringen die ernſten, mahnenden 
Worte von Lehrern, denen unendlicher Dank 
geſchuldet wird — viele werden dies erſt ſpäter 
einſehen —, ans Ohr der Schüler, noch einmal 
wird von dieſen der feſte Vorſatz gefaßt, die 
Ermahnungen zu beherzigen. Dann aber geht 
es hinaus, lachend und jubilierend — die 
Schulzeit iſt zu Ende! Gewiß ijt das ein 
großer Freudentag. Das ſieht man am beſten 
an den hellſtrahlenden Geſichtern aller Ent⸗ 
laſſenen, die nunmehr den Schulſack beiſeite 
legen. Aber es iſt auch ein großer Wende⸗ 
punkt im Leben. Dies trifft bei jeder Schule 
oder Lehranſtalt zu, und je höher ihre Rang⸗ 
ſtufe iſt, deſto ſchwerwiegender wird auch die 
Entſcheidung. 


Doch bleiben wir einmal bei der Primär⸗ 


ſchule, der eigentlichen Volksſchule, weil bei den 


anderen mehr oder weniger ſchon ein Plan zu⸗ 
rechtgelegt iſt. Fragen wir einmal bei der 
Mehrzahl der Entlaſſenen in vier Wochen an, 
wo ſich nun ihre Freiheit befindet. Dann wer⸗ 
den wir von ihnen erfahren, daß der Traum 
bald verflogen war und ſich ſchon wieder die 
Steine auf dem Wege zeigen, die man vorher 


gar nicht in Betracht zog. Und doch führt nur 


die Linie der vielfachen Entſagungen in die 
wahre, wirkliche Freiheit, die man ſich immer 
ſo ſehr gewünſcht hat und zu deren endlicher 
Erringung in der Schule der erſte Boden gelegt 
wurde. Nun erſt beginnt das Hauptwerk. Die 
Autorität, die ſchon längſt als läſtig empfunden 
wurde, und über die man ſich nach der Schul⸗ 
entlaſſung glaubte hinwegſetzen zu können, 
kehrt in anderer, manchmal viel ſchärferer Form 
wieder. Da gilt es nun, mit Mut und Gott⸗ 
vertrauen an die Arbeit zur Erreichung des 
Zieles, das man ſich geſteckt, und das in ſeiner 
letzten Auswirkung dann auch die Freiheit 
bringen ſoll, zu gehen. Die Schule iſt zu Ende, 
die große Schule des Lebens beginnt. 
Im letzteren Stadium wird es ſich dann erſt 
recht zeigen, wie der erſte Lebensabſchnitt, die 
Volksſchule, ausgenutzt worden iſt, und ob der 
Schüler wirklich auch die nötigen Voraus⸗ 
ſetzungen mitbringt, ſiegreich beſtehen zu können. 

Dies iſt die große Bedeutung des Schul⸗ 
ſchlußtages, über die jeder, der in Betracht 
kommt, einige Augenblicke nachdenken ſoll. Die 
Zeit des Lernens iſt noch nicht vorbei, die end⸗ 
gültige Freiheitsſtunde noch nicht angebrochen. 
Darum unverzagt ans Werk! Wer heute Lehr⸗ 
junge iſt, kann gar wohl ein Meiſter werden, 
wenn der große Wille vorhanden iſt. Es iſt 
eine weite Strecke bis zu jenem Zeitpunkt, an 
dem ſie mit Rückert ſagen können: 


Mein Sohn, geſteh' ich dir, daß ich vergeſſe 
hab' 


Gar manches nun als Greis, was ich gelernt 


als Knab’, 
Nicht zur Entſchuldigung gereicht dir das 
indeſſen, 
Erit lernen mußt du auch, eh' du es darfit 
vergeſſen! 


Neues von meinem alten Freunde. 


„Und die Treue, ſie iſt doch kein 
leerer Wahn“ — nein wirklich nicht; das 
wird beiſpielsweiſe uns tagtäglich und an be⸗ 
ſonderen Glückstagen ſogar zweimal bewieſen. 
So oft klingelt nämlich mein Freund an unſe⸗ 
rer Wohnungstür, und das in einem nur ihm 
eigentümlichen Rhythmus — nämlich zwei⸗ 
mal hintereinander und mit ſelbſtſicherem 
Nachdruck, jo daß wir ſelbſt im tiefſten Mittags: 
ſchlafe niemals im Zweifel ſein können, welche 
Ehre uns wieder zuteil werden ſoll. Aber faſt 
hätte ich ja verſäumt, meinen Freund vor- 
zuſtellen. Oder eigentlich iſt dies auch nicht 
mehr nötig, denn die Leſer des „Poſener Tage⸗ 
blattes“ kennen ihn ja ſchon — manche und 
namentlich die Schweſtern des Diakoniſſenbau⸗ 


ſes ſogar ſehr ausgiebig perſönlich — nämlich 
meinen Freund „Diogenes“. 


Sie erinnern ſich gewiß jenes ſtattlichen, 
wohlgerundeten Herrn mit dem immer gut 
raſierten Weltmannsgeſicht, der fliegenden 
Mähne, ſchwarzem Coat und dito Halbzylin⸗ 
der und dem Mantel Entoutcas (über dieſen 
neuzeitlichen Wundermantel ſiehe „Poſener 
Tageblatt“ vom 22. Juni 1932). Allerdings 
der Mantel, das muß der Gewiſſenhaftigkeit 
wegen angemerkt werden, hat nad) fo andauern⸗ 
dem vielſeitigen treuen Dienſt nun zwar in⸗ 
zwiſchen das Zeitliche geſegnet; er iſt, nachdem 
er in die Tagesliteratur ſtolz eingegangen war, 
bald darauf zu ſeinen Vorvätern in der Müll⸗ 
rube verſammelt worden, und auch ſein Nach⸗ 
olger hat ebenfalls längſt ein viel unrühm⸗ 
licheres Ende gefunden. Und das ganz ſeinem 
Vorleben entſprechend — er ſtammte nämlich 
von mir — und wurde nach kurzer Wanderung 
von meinem Freunde gegen Tabak eingetauſcht. 
Aber was fhads?! Mit dem Mantel mußte 
der Herzog zum Glück nicht fallen; nein, groß 
und breit und prächtig ſteht er immer wieder 
in unſerer Tür, bereit, ſeine nun ſchon durch 
Cewohnheitsrecht ihm verbürgte und feinen 
körperlichen Dimenſionen einigermaßen entſpre⸗ 
chende Atzung entgegenzunehmen. Ja, ſie iſt 
rührend, dieſe ſich immer gleichbleibende An⸗ 
hänglichkeit — aber, unter uns geſagt, auch der 
treueſte Mitmenſch kann einem endlich einmal 
zuviel werden (alle länger als 6 Wochen ver⸗ 
heirateten Männer werden mir dies in einem 
unbewachten Augenblick gern beſtätigen), und 
darum: wie ſage ich's meinem Freunde? 


Alle vorſichtig verklauſulierten Andeutungen 
unſeres Mädchens, daß unſere Hauptſtadt doch auch 
andere ſchöne Straßen hätte, die er einmal heim⸗ 
ſuchen könnte, hört er mild und unendlich weiſe 
wie ein Mahatma Gandhi lächelnd an und iſt 
am nächſten Tage — wieder pünktlich zur 
Stelle. Ach, welcher andere Geſchäftsmann 
wünſchte ſich nicht auch recht viele ſolch treuer 
„Kunden“ (lieber allerdings ſolche ohne Gänſe⸗ 
füßchen). 


Eine Genugtuung haben wir Gajtgeber 
allerdings: nämlich die, beobachten zu dürfen, 
von welch immenſer Wichtigkeit für das kör⸗ 
perliche Gedeihen regelmäßig eingehaltene 
Mahlzeiten ſind: mein Wein blüht, wächſt 
und gedeiht zuſehends. Freilich verabſäumt er 
auch nicht das andere Poſtulat wohl bedachter 
Lebensweiſe „nach dem Eſſen ſollſt du ruhen“. 
Während ich unvernünftigerweiſe gleich wieder 
nervös an die Arbeit renne, läßt er ſich voll⸗ 
kommen gelöſt und in angeborener Grazie — 
juſt wie „Goethe in Italien“ — auf dem nächſt⸗ 


Viertelſtündchen“ der Ruhe zu pflegen. Und 
wenn ich Glück habe, erhaſche ich dann im Vor⸗ 
beirennen vielleicht einen wohlaffektionierten 
Blick, manchmal lüftet er ſogar auch ein wenig 
ſeinen Hut vor mir. Zwiſchendurch raucht er 
läſſig und beſchaulich ſeine Zigarette, und ſo 
verbringt er ſeine kurzen Tage — bis zur 
nächſten Mahlzeit. 


Zum Glück iſt die nähere Ortsangabe, wo 
mein Freund etwa zu finden wäre, Redak⸗ 
tionsgeheimnis, und das iſt auch nur 
in Ordnung ſo, denn am Ende verführt ihn 
noch jemand zur Untreue gegen mich, und das 
hätte ich doch wahrlich nicht um ihn verdient, 
oder aber am Fronleichnamstage pilgert die 
ganze n eD des „Poſener Tageblattes“ 
an ſeinen Ruheplatz und ich unglückſeliger 
Schreiber dieſer Zeilen — wegen Verurſachung 
einer unangemeldeten Maſſenverſammlung oder 
noch ſchlimmerer ſtaatsgefährlicher Umtriebe — 
nach der ul. Mlynſka. Mfo bitte ſtört nicht 
unſer ſo dauerhaftes ſeinerſeits treu bewährtes 
Freundſchaftsverhältnis, und ich verſpreche, all⸗ 
jährlich an dieſer Stelle über ſein Befinden 
Rechenſchaft abzulegen. Nur noch eine Bitte, 
verehrte Leſer, bemühen Sie ſich nicht um eine 
Arbeit für meinen Freund; er iſt nämlich, 
wie er mir einmal verriet, von Beruf Koch, 
und zwar, wie ich annehme, — für Roh⸗ 
köſtler, und da kann ihm auch kein Arbeits⸗ 
beſchaffungs⸗-Miniſterium Beſchäftigung geben. 


— — 


Der ſchwediſche Geſandte in Poſen 


Die polniſch⸗ ſchwediſche Vereini⸗ 
gung veranſtaltete am Montag anläßlich des 
75. Geburtstages und 25. Regierungsjubiläums 
des Königs von Schweden, Guſtav V., im 
Saale des els Bazar eine feierliche Aka⸗ 
demie. tof. Böhm hielt hierbei einen 
Vortrag über die ſchwediſche Königsfamilie im 
Rahmen der ſchwediſchen Geſchichte. Künſt⸗ 
leriſche Produktionen a Si das Programm. 
An der Akademie nahmen Vertreter der Zivil- 
und Militärbehörden teil. Als Ehrengast war 
der ſchwediſche Geſandte in Warſchau. Herr 
Henning, anweſend. 


—— 


r ¢ 


Eine zentrale Markthalle in Poſen? 


Die Stadt ſoll Schritte unternommen haben, 
beim Arbeitsfonds eine Anleihe von 
200 000 Zloty zum Bau einer zentralen 
Markthalle zu erhalten. Bei einer Reali⸗ 
ſierung des Projekts würde die Markthalle dazu 
dienen, die Engros⸗ ar p ise y i von Lebens: 
mitteln aufzunehmen, während die Marktſtände 
| unter freiem zu weiterhin den Detail- 
bandel in der Hand behalten würden. 


beſten Raſenfleck nieder, um dann „nur ein 


— —-—— — ww ͤ ͤͤ—˙—e—ę— 


Graf Hutten⸗Czapſti erhält das Profeßritter⸗ 
kreuz des Malteſerordens. Das Nageriun 
des Malteſerordens hat in Anerkennung 
der Verdienſte des Grafen Bogdan Zugehsrig⸗ 
Czapfki und feiner fajt 2 ugehörig⸗ 
keit zum Orden ihm die höchſte Auszeichnung, 
und zwar das Profeßritterkreuz ver⸗ 
liehen. Auf Bitten des Großmeiſters hat der 
Primas von Polen, Kardinal Dr. Hlond, der 
ſelber dem Orden angehört, Graf Hutten⸗Czapfki 
am Dienstag im Ee lage Palaſt in Poſen 
das Kreuz an die Bruſt geheftet. 


X 8 In der ul. Dabrowſkiego 
ſtieß das Perſonenauto des Gutsadminiſtrators 
Stregowſki gegen die Straßenbahn der 
Linie 7. Die beiden Paſſagiere Stregowſki und 
Majewſki wurden leicht verletzt. Der Arzt der 
Bereitſchaft leiſtete ihnen die erſte Hilfe. 


X Frechheit der Bettler. In ein Geſchäft am 
Alten Markt kamen zwei Bettler und 
baten um Almoſen. Als ihnen ein ſolches nicht 
gegeben wurde, legten fie ſich auf den Fußboden 
und weigerten ſich, das Geſchäft zu verlaſſen. 
Die herbeigerufene Polizei brachte die beiden 
aufdringlichen Bettler ins Polizeigewahrſam. 

X Selbſtmordverſuch. Der Operateur des 
Kino „Aurora“, Stefan Szozepanſki aus 
Laſel, Kreis Poſen, verſuchte Selbſtmord zu 
verüben, indem er Eſſigſäure trank. Der Lebens⸗ 
müde wurde ins Städt Krankenhaus gebracht. 
Die Urſache ſoll ein Familienzwiſt ſein. 

X Einbruchsdiebſtahl. Aus der verſchloſſenen 
Bodenkammer des Ingenieurs Namyjl wurden 
ein Reiſepelz und eine Reiſedecke im Werte von 
500 3}. geſtohlen. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriſ⸗ 
ten wurden 43 Perſonen zur . 
Außerdem wurden 12 Perſonen wegen Trunken⸗ 
heit, Bettelns und verſchiedener anderer Ver⸗ 
gehen verhaftet. 


Wochenmarktbericht 


In Anbetracht des morgigen Feiertages hatte 
auch der Jerſitzer Wochenmarkt, deſſen Waren⸗ 
preiſe nachſtehend angegeben ſind, einen regen 
Verkehr aufzuweiſen. Das Angebot war, abge⸗ 
ſehen vom Fiſchmarkt, der nur mäßig beſchickt 
war, recht groß, und der Umſatz zufriedenſtellend. 
Die Preiſe für Molkereierzeugniſſe ſind etwas 
herabgeſetzt und betrugen für ein Pfund Tiſch⸗ 
butter 1,40, für Landbutter 1,20—1,25, Milch 
das Liter 20, Sahne das Viertelliter 30. Weiß⸗ 
käſe 30, für die Mandel Eier zahlte man 1 3t. 
Die erſten Schoten brachte der Gemüſemarkt 
zum Preiſe von 40 Gr. pro Pfund, Spargel 
wurde mäßig angeboten, man zahlte 20—60, 
für ein Bund Mohrrüben 15—30, Kohlrabi 10 
bis 15, Peterſilie, Dill 5—10, Radieschen 10, 
Salat der Kopf 5, Blumenkohl 30—90, Zwiebeln 
10, Gurken pro Stück 50—80, rote Rüben 10, 
Spinat 10--15 Gr. Erdbeeren waren ſchon in 
größerer Auswahl zu finden; man forderte 1 3f. 
für das Pfund; auch ein paar Walderdbeeren 
waren ſchon vorhanden. Für ein Pfund Kirſchen 
zahlte man 60—80, für Rhabarber 10—15, 
Stachelbeeren 35—40, eine Banane koſtete 35 
bis 60, Zitronen 15—20, Apfelſinen 40—60, 
Aepfel waren wenig vorhanden. — Auf den 
Fleiſchmarkt war die Auswahl recht groß, die 
Nachfrage dagegen mäßig. Es wurden folgende 
Preiſe gezahlt: Schweinefleiſch 80—90, Rind: 
fleiſch 60—1, Kalbfleiſch 70—1.30, Hammelfleiſch 
60—70, Kalbsleber 1—1.20, Gehacktes 90, 
Schweineleber 80—90, Schmalz 1.20, roher Speck 
80—90, Räucherſpeck 1.20. — Der Fiſchmarkt 
lieferte Aale zum Preiſe von 1.30—1.50 pro 


Des Fronleichnamfeſtes wegen erſcheint 
die nächfle Ausgabe des „Bojener Tage- 
blatts“ erft am Freitag nachmittag. 
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Woiew. Poſen 
Schwerſenz 


t. ii Nach Beendi des hieſigen 
See wurde als Schügentonig Herr 
t. Kurczewſki eingeführt, Erſter Ritter 
wurde Herr Majrzak, während Herr Ga⸗ 
jewſki die Würde es zweiten Ritters errang. 


t. Wechſelfälſchung. Unter dem Verdacht, 
Wechſel e zu haben, wurde der hieſige 
Tiſchlereibeſitzer Ludwik Dabrowſki in Haft 
genommen. Die Ne ergab, daß durch 
einen gewiſſen Kalatowſki aus S 
zwei ö 200 Zloty gefälſcht 
wurden. Dabrowꝛſti bemühte fih, dieje bei 
einer Poſener Bank diskontieren zu laſſen. 


Schrimm 
t. Die keiten des Pfingſtſchießens der 
hieſigen 1 A einer auker- 


Schroda 


t. Feuer. Montag abend zwiſchen 11 und 
12 Uhr brach auf dem Gehöft des Landwirts 
Gaeslaus Glowacki in Miaſkowo Feuer 


dem 


aus. Da keine Feuerwehr zur Stelle war 
brannte das ſtrohgedeckte Wohnhaus mit einem 
Teil des Mobiliars reſtlos nieder. Der Scha⸗ 
den iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Urſoche 
des Brandes iſt unbekannt. 


Jarotſchin 


X Ein ängſtlicher Patriot richtete an die Re- 
daktion der Jarotſchiner Zeitung ein Schreiben, 
in dem er auf mehrere Mängel im Kreiſe Ja⸗ 
rgtſchin hinweiſt. Nachdem er die Schadhaftig⸗ 
feit zweier Brücken bei Stupia über die Lutynia 
Lubie kn cee Oſiek I und Oſiek II über die 
Lubie ka, erwähnt hat, heißt es in ſeinem Schrei⸗ 
ben, wörtlich überſetzt, weiter: „Die andere 
Sache betrifft einen ſkadalöſen Ueberreſt, 
der von den Preußen in Zerkôw hinterlaſſen 
wurde und bis jetzt noch nicht beſeitigt iſt. Und 
zwar macht ſich auf dem dortigen Poſtgebäude 
der preußiſche Adler in ſeiner ganzen 
Pracht breit, darunter die Aufſchrift „Erbaut 
1909“. Es ſcheint mir, daß nach fünfzehn Jahren 
der Unabhängigkeit es höchſte Zeit wäre, dieſen 
Ueberreſt einer niemals wiederkehrenden Ver⸗ 
gangenheit von dem polniſchen Amtsgebäude zu 
entfernen. Ebenfalls muß jedem der viereckige 
Stein ins Auge ſtechen, der die Rolle eines 
Wegweiſers ſpielt und die Aufſchriften 
„Nach Zerföw“, „nach Klenka“, „nach Czempin“ 
trägt. Dieſer Stein ſreht an einem Wege, auf 
dem ein reger Autoverkehr herrſcht und wo von 
Zeit zu Zeit beſtimmt auch ein Auto aus dem 
Lande hinter der Weſtgrenze vorbeikommt. 
Dieſer Stein könnte bei den Paſſagieren dieſer 
Autos die Täuſchung hervorrufen, daß die 
Polen auf die Wiederkehr der Deutſchen warten 
und deshalb dieſe Andenken nicht vernichten, 
die zum Glück aber ſchon als Vergangenheit an⸗ 
geſehen werden.“ Unterzeichnet iſt das Schreiben 
mit „Polak“. — Zu bemerken iſt, daß die eine 
der erwähnten Brücken, die zwiſchen Oſiek I und 
Oſiek II, jetzt tatſächlich ausgebeſſert wird. Ob 
das oben erwähnte Schreiben den Anlaß dazu 
gegeben hat, iſt nicht feſtzuſtellen. 


Pleſchen 


& Ausflug des Frauenvereins von Ko: miniec. 
Sonntags unternahm der Frauenverein 
in Kozminiec einen re nach Pleſchen 
zwecks Beſichtigung der hieſigen Anſtalten. Auf 
14 Kutſchwagen und einem Auto kamen fünfzig 
Mitglieder mit ihrer Vorſitzenden, Frau Guts: 


und Sägewerksbeſitzer Steinert, hier an 
In dem großen Anſtaltsſaale begrüßte der An⸗ 
Haltsfeiter err Pfarrer Scholz den Verein 


und ſchilderte den Werdegang der Anſtalten. 
Nach dem gemeinſamen Kaffee wurde in mehre⸗ 
ren Gruppen ein Rundgang durch die Anſtalten 
nie In den verſchiedenen Abteilungen 
onnten die Gäſte ſehen, wie viel Elend hier 

und wie viel Liebe und auch 


aufgehäuft ijt, 
Geld notwendig find, um dieſen Aermſten ihr 


artes Los etwas erträglicher 
äſte beſichtigten auch die 
ſchönen Friedhof. Der hieſige 
ein erfreute die Gäſte mit mehreren ſchönen 
Liedern. Zum Schluß wurde auf Anregung der 
Vereinsvorſitzenden eine Sammlung zugunſten 
der Anſtalten vorgenommen. 


Geographie und Geſchichte 
iu polniſcher Sprache für deutſche 
Schulkinder 5 
& Den Kindern der hieſigen deutſchen Schul. 


klaſſe wurde vor einigen Tagen mitgeteilt, daß 
mit dem neuen Schall re alle 2 — von 


u machen. Die 
irche und den 


ungfrauenver · 


Reichsdeutſchen u Optanten von 
dem Beſuch der ſtaatlichen aus ge⸗ 
ſchloſſen find. Außerdem wurde bekannt» 
gegeben, daß im neuen Geo⸗ 


graphie und F an can 
polniſcher Sprache erteilt werden jollen. 


in 


Liſſa 
k. Vom deutſchen Privatgymmaſium. Am 
bal be Keb en deen 


rü fungen 
am Freitag, dem 16. Juni. —— bet um 


k. Jahresſchlußfeier im Dt. Privatgymnaſium. 
Zu Ei ſchlichten Jahresſchlußfeier hatte für 
den geſtrigen Nachmittag das hieſige Privat- 
gymnaſtum geladen. War es in den letzten Jah- 
ren ſo, daß zuſammen mit der Jahresſchlußfeier 
eine Abſchiedsfeier für die Abiturienten ſtatt⸗ 
fand, ſo konnte diesmal eine ſolche nicht abge⸗ 
halten werden, denn die Prüfungen ſind noch 
nicht beendet. Deshalb war die Anſprache des 
Leiters der Anſtalt in erſter Linie für die be⸗ 
ſtimmt, die aus irgendwelchen anderen Grün⸗ 


. ͤ o EEE 
Nizzazauber in Poſen 


Anders kann man kaum die Aeberraſchung 
bezeichnen, die die rührige und ſtets auf Neu⸗ 
heiten bedachte Direktion des rad Ey 

anzlokals „Moulin Rouge“ ſeinen Gäjten 
bereitet. Alle Räume find in ein Meer von 
Fade und Blumen getaucht, ſo daß man den 

indruck gewinnt, an einem ſchönen Fleckchen 
der ſonnigen Riviera zu weilen. Es muß 
anerkannt werden, daß das von der Direktion 
des Moulin Rouge gebotene Programm den 
höchſten Anforderungen des Publikums ent⸗ 
pricht. U. a. tritt das italieniſche Tänzerpaar 

Brujles und Erika mit Grotest- und Excentric⸗ 
tänzen hervor. Die klaſſiſche Tänzerin Fräulein 
Wanda Gieras gewinnt in ihren ſchön koſtü⸗ 
mierten Tänzen voll Anmut und mit Raſſe das 


Publikum. ie ſehr ſympathiſ Warſchauer 
Geſchwiſter Lankoſz ernten durch ihr lebhaftes 
Temperament großen Beifall. Erſtklaſſiges 

azzorcheſter ſorgt für eine ſtets überfüllte 


x 
Tanzdiel si 


den die ng ewa verlaſſen und für die Schüler 
überhaupt, die mit dem heutigen Tage in die 
großen Ferien gehen. Auf den Programmen 
für die Jahresſchlußfeier war als Motto der 
= luß von Kellers „Abendlied“, „Trinkt 

ugen, was die Wimper hält, von dem gold⸗ 
—— eberfluß der Welt“ geſetzt. Mit dieſen 
Worten ſchloß auch der Anſtaltsleiter ſeine An⸗ 
ſprache an die Schüler, indem er ſie aufforderte, 
die ſchöne Zeit der Ferien zu benutzen, um 
ſoviel wie nur möglich neue Eindrücke und 
Kenntniſſe zu gewinnen Umrahmt war die 
eier von Deklamationen, Vorleſungen und 
horvorträgen. 


Punitz 


P Selbſtmord im Tanzſaal. Der Y2jährige 
ledige Schloſſer Nowicki von hier wohnte 
einem Vergnügen in beer Geſellſchaft bei, 
we er n einigen Tänzen gona unverhofft 

feinem Revolver griff und fih vor allen 
Gäften im Saale in die Bruſt ſchoß. Ins 
Lazarett geſchafft, verſtarb er unter großen 
Schmerzen nach einer Stunde. 


Goſtyn 


Ein Zeichen der Wirtſchaftskriſe auch in 
Zahl d Stadt t die ſtändig wachſende 
Zahl der Zwangsverſteigerungen von 
allerlei Wbel n, Maſchinen und Geräten, die 
mangels Käufer zu ganz en 
Preiſen losgeſchlagen werden die 
zwangsweiſe Veräußerung von Häuſerg und 
Betrieben nimmt erſchreckend zu. Trotzdem eine 
große Anzahl von Grundſtücken freiwillig zum 
Kauf angeboten wird, ſind page Hausgtund⸗ 
ſtücke beim hieſigen Gerich 17 Verſteigerun 

Dieſe Grundit e waren sumein 


3 en 50 Prozent belaitet, und doch fällt 
jetzt ein Teil der Belaſtung aus. 
1 1 3 
4 Ein gefährlicher wiegerſohn. Zwiſchen 
gate Ke, , ee eher 


Meinungsver 1 Am vergangenen 
Dienstag traf O. ſeinen Schiegervater auf der 
Kaliſcher Straße, wechſelte mit ihm nur einige 
kurze Worte und ſchlitzte ihm mit einem 
Meſſer die rechte Bauchſeite auf. 
Kuſicielek wurde ins Städt. Krankenhaus ge⸗ 
bracht, ſein n ſuchte das Weite. 
# Mordanſchlag aus Rache. Am 
vergangenen Dienstag gegen 12 Uhr mittags 
begab fih der Richter Arndt aufs Geri . 
Im Schloßgarten, unweit der ul. Lipowa, lauerte 
unter einem Baum ſeit zwei Stunden der etwa 
50jährige Landwirt Namiega aus Rzemichowo 
auf den ahnungslos dahinſchreitenden Richter 
und feuerte aus nächſter Nähe 3 Schüſſe 
aus einem Revolver auf ihn ab. Der Schwer⸗ 
verwundete vermochte trotz der erhaltenen Bauch⸗ 
und Bruſtſchüſſe noch ſo viel Geiſtesgegenwart 
und körperliche Kräfte aufzubringen, daß es ihm 
gelang, Namiega für kurze Zeit feitzuhalten und 
feine Flucht zu vereiteln. Wie bie, erſten Unter- 
isanne ergaben, war Rache das Motiv der 
Tat. Ramiega, der ſeinerzeit verſchiedene 
Drohungen gegen den Oſtrowoer Anterſuchungs⸗ 
richter und den Richter Arndt ausgeſprochen 
hatte, war im vergangenen Jahre zu 2 Jahren 
Gefängnis verurteilt worden. Auf Grund einer 
Appellation wurde R. kürzlich auf freien Fuß 
geſetzt und —1 822 — wie oben geſchildert — 
feine Rache. — Der Zustand des Schwerverletzten 
ijt ernſt. N. befindet ſich im Gerichtsgefängnis 


EEEPC ² 2A 
Die wichtigſte aller Lebensfragen iſt „Wie 


erhalte meine körperlichen und geiſtigen 
Kräfte?“ Völlig e aer 2 5 1555 
erteilt Ihnen die Fa. D Schulze 
G. m. b. H. darüber Aufschluß. Arden er⸗ 
halten Sie e s umſonſt eine 1 
ng galin“, dazu das „Goldene Buch 
des Lebens“. Wir verweilen auf das Inſerat 
in dieſer Nummer. Leſen Sie dasſelbe in 


Ihrem Interaſſe . und ſchreiben Gie 
1 e 
G. d. b.. Ber Berlin⸗Charlottenburg — arpia 
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und ſieht ſeiner Verurteilung durch das Stand- 
gericht entgegen. 


Wollſtein 


* Nadiohörer danken. Die Radiohörer mit 
Netzanſchluß haben zu ihrer größten Freude feſt⸗ 
ſtellen dürfen, daß an den letzten zwei Sonn⸗ 
tagen der Strom nicht wie bisher auf viele 
Stunden ausgeſchaltet wurde und daß ſie mit 
beſchaulicher Ruhe nunmehr den Sendungen des 
Aethers lauſchen dürfen. Gerade die Sonntage 
mit ihren ſrillen Stunden ließen es ſehr ſchmerz⸗ 
lich empfinden, daß plötzlich die Klänge a 
brachen und den Radiohörer daran erinnerten, 
daß das Elektrizitätswerk ſich ebenfalls der 
Sonntagsruhe angeſchloſſen hatte. Wohl haben 
die Wollſteiner Radiohörer ſeinerzeit eine Peti⸗ 
tion um Abhilfe dieſer ſchwer empfundenen 
Maßnahme eingereicht, doch wurde ſie abſchlägig 
beſchieden. Und nun ijt doch die Abhilfe einge⸗ 
treten, die hoffentlich keine e ſon⸗ 
dern eine bleibende Einrichtung bleiben möge. 
Die Leitung des Werkes iſt des Dankes aller 
Radiohörer mit „Netzanſchluß“ gewiß. 

* Der Markt iſt kein Fußballplatz! Die neu⸗ 
gepflaſterte und mit gelbem Sande beſchüttete 
öitliche Marktſeite hat es der Fußball ſpielenden 
Jugend angetan. Alle Nachmittage um die 
dritte Stunde ſammelt ſich hier eine ſportbe⸗ 
fliſſene Knabenſchar, um ſich mit Hallo dem 
Spiel hinzugeben. So lange es ſich nur um 
die kleinen, harmloſen Kinderbälle handelte, 
konnte jeder Beſchauer des luſtigen reibens 
nur Freude empfinden. Nunmehr hat ſich jedoch 
der improviſierte Spielklub mit einem. regel- 
rechten Fußball bewaffnet der ohne Rückſicht 
auf Paſſanten und Schaufenſter ſeine Kurven 
fliegt — bis eines Tages ein Schaufenſter in 
Trümmer gehen oder einem Fußgänger der Hut 
vom Kopfe gefußballt ſein wird. Am Sonnabend 
hat bereits ein Radfahrer den Ball mitten ins 
Geſicht bekommen, und aus feinen Worten konnte 
man entnehmen, daß ihm dies nicht ſonderlich 
angenehm geweſen ijt. Es wäre im vielſeitigen 
Intereſſe, wenn dieſem Sport auf dem dafür 
nicht geeigneten Stadion des Marktplatzes bald 
ein Veto geboten würde. 


Inowroclaw 


2. Das erſte Flugzeug auf dem hiefigen Flug: | 
platz gelandet. Montag früh um 9.15 Uhr iſt 
auf unſerem Flugplatz an der Thorner Chauſſee 
das erſte Flugzeug vom 4. Flieger⸗Bataillon 
Thorn glatt gelandet. Führer des Flugzeuges 
waren Sergeant Malinowſki und Leutnant 
Graczko. 

2. Ein ſeltenes Verkaufsangebot. Am Mon: 
tagmarkt erſchien in der Drogerie Renz hier⸗ 
ſelbſt eine Frau Zdrojewſta aus Czyſte hieſigen 
Kreiſes und bot, nicht wie das hier üblich ift, 
Tauben, Hühner, Butter oder Eier an, hen 
zog aus dem Korb einen lebendigen Fuchs 
heraus, für welchen ſie den Preis von 4 Zkoty 
verlangte. 

2. Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 
Sonntag ſtahlen unbekannte Diebe aus dem 
. der 1 5 „Produkt“ hierſelbſt, 

ucha 6, ſämtliche darin befindlichen 
Waren, Mehl, Reis, Gries, Erbſen uſw. Der 
Wert der geſtohlenen Sachen wird auf zirka 
2000 Zkoty geſchätzt. 


2. Turn- und Sportfeft des hieſigen Deutſchen 
Privatgymnaſiums. Am Montag nachmittag 
um 3 Uhr hatte das hieſige Deutſche Pri⸗ 
vatgymnaſium Eltern und Freunde der 
Anſtalt zu einem Turn⸗ und Sportfeſt 
geladen. Vor Beginn der Vorführungen waren 
in den n die Handarbeiten der 
Knaben und Mädchen ausgeſtellt. Es waren 
ſehr genau gearbeitete Tag⸗ und Nachthemden, 
geſtickte Kleidchen, Sofakiſſen, geſtrickte Mützen 
und Schäle und viele andere praktiſche Sachen 
zu beſichtigen; ferner von den Knaben gefertigte 
Holzſchnitzereien. Die Vorführungen wurden 
mit 2 Chören auf dem ſchönen großen Turn⸗ 
platz der Anſtalt eröffnet, worauf gemeinſamer 
Aufmarſch erfolgte. Es ſchloſſen ſich daran 
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ee Turnvorführungen der Knaben und 
ädchen der Gymnaſialklaſſen, Spiele und 
Singſpiele, Volkstänze und e der 
Vorſchulklaſſen, worauf noch Ballſpiele der Gym⸗ 
naſialklaſſen folgten. Unterbrochen wurden die 
Vorführungen mit einem Chor. 

z. Einbrecher ſtatteten dem Landwirt Andrzej 
Kloſowſti in Witowice einen nächtlichen 
Beſuch ab, wobei ſie die Fronttür gewaltſam 
öffneten und Garderobe und Wäſche im Werte 
von 1000 Zloty entwendeten. Es wurden ſofort 
mit Hilfe eines Bromberger Polizeihundes 
Nachforſchungen aufgenommen und führt die 
Spur nach Piotrkow⸗Kuf. 


Mogilno 


ü. Zahlungen der Kreisausſchußlaſſe. Vom 
10. d. Mts. ab erledigt die hieſige Kreis- 
ausſchußkaſſe nur einmal wöchent⸗ 

lid, an jedem Donnerstag in der Zeit von 
8—13 Uhr, Zahlungen für Rechnungen; dagegen 
werden Steuern und andere Zahlungen täglich 
in derſelben Zeit entgegengenommen. 

ü, Wegſperre. Infolge Wegebaues ift der 
Verkehr für Fahrzeuge auf dem Straßenabſchnitt 

Wloſtowo-Rzeſzyn bis auf Widerruf vom 
Kreiswegeamt geſperrt worden. 

ü. Tollwut. Da in Radziejowo, Kr. Nieſzawa, 
N einem Hunde Tollwut amtlich feſtgeſtellt 
wurde, ſind vom Kreisſtaroſten für die angren⸗ 
zenden Gemeinden unſeres Kreiſes, wie Chelmce, 
Chelmiczki, Jerzyce, Morgi und Witowice jo- 
wie p: die Gutsbezirke Cheimiczki, Glebokie 
und Rzeſzyca die entſprechenden Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen angeordnet worden. 

ü. Unterſuchung von Huftieren. Gemäß einer 
Verordnung der Wojewodſchaft über die viertel⸗ 
jährliche Unterſuchung von Huftieren, die 
in Transport⸗ und Haufierunternehmungen ver: 
wendet werden, hat der hieſige Staroſt für den 
Kreis folgende Unterſuchungstermine fe tgeſetzt, 
und zwar in Mogilno am 3. Juli un 2. OE 
tober um 9 Uhr auf dem Viehmarkt; in Tre 
meſſen an den gleichen Tagen um 11 Uhr 
auf dem Viehmarkt; in Pakoſch am 4. Juli 
und 4. Oktober, 9 Uhr auf dem Viehmarkt; in 
StreIno am 6. Juli und 6. Oktober, 9 Uhr 
auf dem Viehmarkt; in Kruſchwitz an den 
gleichen TON um 11 Uhr auf dem Viehmarkt; 
in Gembitz am 8. zul und 8. Oktober, 9 Uhr 
anf dem Viehmarkt für die Stadt Gembitz und 

die nähere Umgebung. 


Vartſchin 


ü. Vom Jahrmardt. Ver hier am Donnerstag 
abgehaltene Kram⸗, Vieh: und Pferdemarkt war 
nur ſchwach beſucht, da an dieſem Tage auch 
in Znin ein allgemeiner Jahrmarkt ſtattfand. 
Der Auftrieb an Vieh und Pferden war ge⸗ 
ring, der Handel ſchwach, und nur einige Käufe 
wurden vollzogen, weil es an Käufern fehlte. 


Strelno 


ü. Feuer. In digen Tagen brannten 
Kleinſee dem Landwirt Stan. Ofinjfi 55 
Wohnhaus mit Mobiliar ſowie bei Jozef Zu⸗ 
merſki ſämtliche Wirtſchaftsgebände, dagegen in 
Noſitſchin beim Landwirt Franc. Wawrzy⸗ 
nek das Wohnhaus nebſt ſämtlichen Wirtſchafts⸗ 
gebäuden ſowie bei Staniſlaw Olſzak die 
Schneune nieder. Mitverbrannt ſind landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen und Geräte, während das 
ebende Inventar gerettet werden konnte. Der 
Schaden ift bedeutend und wird nur teilweiſe 
durch Verſicherung gedeckt. Da Brandſtif⸗ 
tung vermutet wird, führte die Polizeiſtation 
Wójcin eine eingehende Unterſuchung durch, in 
deren Verlauf alle vier Landwirte dem hieſigen 
Anterſuchungsgefängnis zugefügt wurden. 

An demſelben Tage um 9 Uhr vormittags 
ntitand auf dem Boden eines der maſſiven 
Einwohnerhäuſer von Strelno⸗Klaſz⸗ 
orne, in welchem ſechs Arbeiterfamilien 
wohnten, ein Brand. Infolge der ſchadhaften 
Türchen am Schornſtein war das dort aufge- 
ſtapelte Holz in Brand geraten, was mächtige 
Rauchwolken verurſachte. Durch das ſofortige 
Eingreifen der hieſigen Feuerwehr konnte der 
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Vrand auf feinen Herd beſchränkt und in kurzer 
Zeit gelöſcht werden. 

ü. Achtung, Gerichtsakten werden vernichtet! 
Das hieſige Burggericht macht öffentlich bekannt, 
dah die Sortierung der Aften bis zum Jahre 
1927 einſchließlich, welche im Sinne der Verord⸗ 
nung vom 6. September 1900 im laufenden 
Jahre zu vernichten ſind, durchgeführt iſt. Alle 
Perſonen, denen es daran gelegen iſt, daß ver⸗ 
ſchiedene für ſie wichtige Akten weiterhin auf⸗ 
bewahrt werden, können dieſes in einem An⸗ 
trage innerhalb vier Wochen, d. i. bis zum 
12. Juli d. J. einſchließlich, beim hieſigen Sad 
Grodzti beantragen. 

ü. Spurlos verſchwunden ift die 13jährige 
Janina a Tochter des Arbeiters M. 
in Laſtowo. Dieſelbe ging am Nachmittage des 
vergangenen Sonntags barfuß und in einem 
gelblichen Kleide in den Wald, um Pilze zu 
ſuchen und iſt bisher noch nicht zurückgekehrt. 
Alle Nachforſchungen bei Verwandten und Ber 
kannten ſind erfolglos geweſen. 


Tremeſſen 


ü. Vom Jahrmarkt. Der hier am Dienstag 
abgehaltene Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war 
ſchwach beſucht. Auf dem Krammarkte herrſchte 
träger Verkehr. Infolgedeſſen gab es kein Ge⸗ 
dränge und ſomit auch keine Diebſtahlsgelegen⸗ 
Near Auf dem Viehmarkt waren ca, 150 Stück 

ieh und 200 Pferde aufgetrieben worden. Für 
Milchkühe wurden 100—160 3f. und für Färſen 
60—100 3t. verlangt. Fettvieh zu Schlacht⸗ 
zwecken war wenig vorhanden. Für gute Pferde 
wurden 300—600 3k. und für Mittelware 150 
bis 300 3}. verlangt. Schlechtes Vieh ſowie aus- 
rangierte Gäule wurden nicht angeboten, und 
trotzdem kam es nur in den wenigſten Fällen 
zum endgültigen Kauf oder Verkauf. 

u. Statiſtiſches. Im Monat Mai wurden im 
Standesamt für den Stadtbezirk 11 Ge⸗ 
burten, 4 männliche, 7 weibliche, und 5 Todes⸗ 
fülle, 4 männliche, 1 weiblicher, und in dem für 
den Landbezirk ebenfalls 11 Geburten, 4 männl. 
6 weibl., 1 Totgeburt, und 4 Todesfälle, zwei 
männl., 2 weibl., regiſtriert. 


Bromberg 


Zu einem olutigen Zwiſchenfall kam es am 
Sonntag in Zolondowo, Kreis Bromberg. 
Dort Wohnt der . 0 5 Wyſze⸗ 
gota⸗Zakrzewſti im vorigen 

ahre vor der Straftammer 1 hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts in einem Mordprozeß zu verant⸗ 
worten hatte. Die Anklage legte ihm damals 
zur Laſt, daß er während eines Streites mit 
ſeinem Arbeiter auf dieſen mit dem Jagdgewehr 
einige Schüſſe abfeuerte, die den Tod des Ar⸗ 
beiters zur Folge hatten. Der Prozeß endete 
ſeinerzeit mit einem greiet, da es dem An- 
geklagten gelang, nachzuweiſen, daß er in der 
Notwehr gehandelt und der Erſchoſſene an dem 
Unfall ſelbſt die Schuld gehabt habe. 

Nunmehr ereignete ſich am Sonntag auf dem 
Gute des ein ähnlicher Vorfall. Der ag a 
Kutſcher kadyſtaw 1 pie hatte den uf 
trag von 3. erhalten, die Pferde vor einen 
Wagen zu ſpannen. Da dies der Schweſter des 
3. zu langſam ging, geriet fie mit dem Kutſcher 
in einen Wortwechſel, wobei dieſer ihr eine 
freche Antwort erteilt haben ſoll. In den Wort⸗ 
wechſel 1 ſich Z., der ſchließlich dem Kut⸗ 
cher einige Ohrfeigen verſetzte. Als der 
Geſchlagene nun nach einem Stein griff, zog 3. 
einen Revolver aus der Taſche und gab auf 
ſeinen Kutſcher einige Schüſſe ab. Eine 
der Kugeln drang dem ese in die rechte 
Seite und verletzte ihn E er, daß er in 
hoffnungsloſem Zuſtande Koh romberg in das 
Kreiskrankenhaus geſchafft werden mußte. 

Als der Vorfall in dem Dorfe bekannt wurde, 
rotteten ſich etwa 80 Arbeiter, Frauen und 
Männer, zuſammen und verſuchten den Guts⸗ 
herrn zu lynchen. Die Polizei konnte nur 
mit Mühe die empörten Arbeiter an ihrem Vor⸗ 
e u Zakrzewſki wurde von der Poli⸗ 


haben 
tet und dem Unterſuchungsrichter vor⸗ 
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Deulſche Koloniſten im Cholmer Land 


K. Lück: 


„Die deutſchen Siedlungen im Cholmer und Lubliner Lande“ Mit Gemälden 


und Zeichnungen von . Kunitzer. Verlag Günther Wolff, Plauen i. V. 306 Seiten und 
eine Karte. i 


Das Schrifttum über die Deutſchen im ehe- 
maligen 5 (Mittelpolen) iſt = 
eine ſchöne Gabe reicher geworden. Der durch 
ſeine heimatkundlichen Studien — das 
Deutſchtum in Wolhynien und dem Chol⸗ 
mer Land beſtens bekannte Forſcher Dr. kon 
Lück hat uns in dieſem Buche die rucht ſeiner 
griept. Dep al mühevollen Forſchungsarbeit vor- 
e as e 

e 


N e s Lüdihe Buch die erſte 
Eae Ahde tbeit über itte 5 
Deutſchtums in jenem Gebiet dar, wobei dem 
aufmerkſamen deer eine erfreuliche Fülle ‚Bis 
dahin unbekannter Tatſachen der 

ſchen einne ee is 
herer Jahrhunderte n wird. 


Im erſten größeren 8 en 55 s führt 
an Hand vo 114 
uns = Sertel: 55 2 me 55 baaa tlichen 


irii 3 Seelen nd bon che 


ungsperhä 1 07 
. i 
Quellen: 
Begehen 
orhanden ſein muß. 8 ‚sie 
ternd die Statiftit der Säu 5, 
erblichen im Hundertſatz ma 8 fie 84 
aus. Mangelnde Aufklärung wie au 975 
ſchwere Wirtschaftslage tragen vor allem die 
Schuld an dieſer tieftraurigen Erſcheinung. 


na 


werfen zu 
ein flei vor 
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Auf beſtehende Mängel und Uebelſtände wird 
in wohlgemeinter Art und Weiſe hingewieſen, 


eilſame Ratſchläge für deren Beheb 
iro Ben ae ehe Voltsbumaubeg f. NE 
Ueber die deutſche Einwande ngin 
15., 16., 17. % hrhundert werden, w 
überraſchende 1117 gemacht, ſo zum PR 


über ein in deut r Sprache verfaßtes Bu 
über die Bi der St 7 1 * 
lin im Jahre 1656. echt ausführlich be⸗ 
handelt Dr. Lück die deutſche Bauernein⸗ 
wanderung im 18. und 19. Jahrhundert, 
wobei is in erſter Linie auf eigene Forſchun⸗ 
gen und Umfragen ſtützt, pn Teil auch aus der 
Kirchenchronik ſchöpft. ieſes Kapitel iſt in 
per Hinſicht lehrreich. Nicht ohne Intereſſe 
ind auch die Angaben über den deutſchen Gr Br 
grundbeſitz. Den Kernpunkt =. des A 
ſchnittes ü die Entſtehung der deutſchen 
Koloniſtendörfer bilden die een 
aus dem Aktenbündel „Alta Generalia Kolos 
niſtow Ofiadania w Kröleſtwie 1817—1864“, wel- 
ches Bündel dem Staatsarchiv in Lublin ent- 
pamm Es wird uns hier erſtklaſſige; 
iedlungsgeſchichtliches Material 
geboten, deſſen Veröffentlichung Bedeutung auch 
für das Geſamtdeutſchtum in Polen hat. 

Die Auseinanderſetzungen mit einzelnen pol⸗ 
niſchen Preſſeſtimmen, mit einzelnen von fal⸗ 
ſchen Vorausſetzungen geleiteten polniſchen Ver⸗ 
faſſern, ja namhaften Schriftſtellern 1 als 
tapfere Tat zu werten. Wie doch 
eit jeher das wirtſchaftliche Streben a 
eutſcher Menſchen ſyſtem id mißdeutet wurde! 


die rechte Art und 


Wi 
Rinj 
ſcha 
di 
R 

| 


Die Chronik des Kirchſpiels Cholm 
wird wortgetren wie n, wodurch die 
Entſtehun ger ichte der Kolonien uns wie von 
einem ſchönen Rahmen umgrenzt erſcheint. 

Faſt zwei Drittel des Buches ſind der Vol ts. 
funde gewidmet Ee Heimatbu 
Bone beim Leſen dieſer 9 Iten, 

umorvollen, echten Fabeln re 
beiten Einblick in die eyes de Berta 
Koloniſten. Kinderver lieder. EA 
Spottreime und beſonders die ſchönen, mit Melo 
dien verjehenen Volkslieder müſſen bei jedem 
Volksfreund Gefallen auslöſen. Eine Fülle 
von gefährdetem Volks gut ift uns Deutſchen 
die emſige Sammelarbeit des Verfaſſers 
7 worden. 

en erzieheriſchen Wert des volkskundlichen 
9 erhöhen 1 dem Inhalt geſchickt page 
A künſtleriſch hervorragenden Kohlen- 
chu un en des jungen Lodzer Künſtlers 
Das Primitive 
ji jeden gabe wird auf ein s Verſtändnis und 
eine freud Aufnahme ſtoßen. Dieſe Art Be⸗ 
tes dender Bolts- 


uung und gu Kenntnis deut 

Landbewohner ſchafft. Aus dieſem Grunde find 

ie Zeichnungen wahr und lebensnah. 
Die Tabelle und die Siedlungskarte 

er ſehr willtommene Beigaben. An der 

55 agen Sate ar 1 wäre 55 

zu zu wen 

aufgefaßt . dem gu Ke Rg Herr 

2 en Al fih eine überſicht cilichere Vorstellung 
aſſen. 


Die buchtechniſche Ansſtattung macht 
ſich Aut, ein anerkennungswertes Verdienſt des 
1 5 egers. Alles in allem: eine ſchöne 
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worden. Dem emſigen Forſcher und mutigen 
nah Enar a dafür — the 
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Bücher für den Wandersmann 


Die Ruckſack⸗Bücherei 
(Frankh'ſche Verlagshandlung Stuttgart) 


Die Frankh'ſche Verlagsbuchhandlung ift 
von jeher bekannt durch ihre ausgezeichneten 
Jugendſchriften. Die ſechsbändige „Rudjad: 
Bücherei“ iſt etwas ſo herrlich Prakti ches für 
ri Jungen und jedes Mädel, die wandern, 
ak fie ee in keinem Ruckſack fehlen 
follte, zumal fie ſehr Billig ift (der „Band“, ein 
kleines, ſchmuckes 5 oft ganze 40 Pfennig). 
Bisher gibt es ſechs He Tee peite find in Bor- 
bereitung) folgenden Inhalts: Bd. 1. „I und 
90 Tummelſpiele“, eine entzückende Samm- 
lung für alle möglichen Spiele im Freien, auf 
Fahrt oder im Lager; Bd. 2, „Der Stern⸗ 
uder“, ein kleines 3 7 der Aſtronomie 


ür 3 pernute: 3, 505 s br 5 zzelt 
ein Fahrten N40 8 das ſogar 
für die Hausfrau verwendbar iſt; Bd. 4. „Na⸗ 


tur vor unjerem Zelt“, ein tleines Buch, 
das die Vogel⸗, Tier- und Pflanzenwelt unſerer 
Heimat erklärt; Bd. 5, „Ich weiß mir zu 
EA allerlei prattiſche Ratſchläge und 

aſtelkniffe; Bd. 6, „Der Medizinmann“, 
eine Anleitung für erſte Hilfe in Unglücksfällen. 


Der Text aller Bücher iſt knapp und klar, 
von einer e Friſche 
iſt zudem mit den entſprechenden Abbildungen 
verſehen, die den Text ergänzen und erläutern. 


Eine prächtige Bücheres für die be d 
ee e PEA rn 


e. Jedes Bändchen ; 
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50 Jahre Lüderitzbucht 


Das Werden einer deutschen Stadt in Afrika 


DAS. Lüderitzbucht in Südweſtafrika kann 
etzt auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken. 
1883 landete im Au mon des Bremer Kauf⸗ 
nanns Lüderitz ein kleines Häuflein Deut⸗ 
cher in der damals dem Flecken Angra 
„equena genannten Bucht, die 1486 von den 
zortugieſen entdeckt worden war. Einige zer⸗ 
egbare Holzhäuſer wurden ahne uch 
Is 1884 die offizielle n Hung erfolgt 
nar, blieb der Ort zunächſt ein kaum beachteter 
ilak. SHöchſtens 30—40 Ochſenwagen von 
liſſionaren, Händlern und Farmern erſchienen 
ährlich, um Waren einzukaufen oder Fracht 
ibzuholen. Das Leben war nicht einfach für 
die wenigen Weißen, mußte doch jahrelang das 
ür den nunmehr Lüderitzbucht benannten Ort 
benötigte i 

Süßwaſſer auf dem Seewege von Kapitadt 

bezogen 


werden. Erſt 1897 wurde ein kleiner Dampf- 
:ondenjator errichtet, um das Seewaſſer zu 
geſtillieren. 1898 9 die Niederlaſſung aus 
hs Holz⸗ und Wellblechhäuſern. Dieſe lang= 
jame Entwicklung währte bis zum Jahre 1904, 


dem Jahre des großen Herero⸗Aufſtandes. 
Lüderitzbucht wurde 1 . e ate, reges 
Leben und Treiben kam in den Ort. Die Lan⸗ 


dungsbrücke wurde neu gebaut und die geſam⸗ 
ten Hafenanlagen durch maſſive Brückenköpfe 
und Dampfträne erweitert; bis zum Jahre 
1925 haben dieſe Einrichtungen für den allge⸗ 
meinen Verkehr genügt. Ein reger Zuzug von 
Deutſchen und Buren, deren Zahl ungefähr 2000 
bis 3000 betrug, ſetzte ein, unter denen auch 
viele internationale Abenteurer zu finden 
waren. N k 

Wie die Schilderung aus einer Goldgräber- 
ſtadt mutet das Bild an, das vom Leben in 
Züderitzbucht in der damaligen Zeit entworfen 
wird. So heißt es u. a.) „Im Burenkamp 
ſtand Kaufladen an Kaufladen, in denen alles 
mögliche erſtanden werden konnte. Es waren 
dies kleine Wellblechhäuschen, in denen kaum 
vier Mann vor dem F 9 1 5 hatten. 
Ständig ſpielte in dieſen aufläden das 
Grammophon, um die Käufer anzulocken. Die 
hauptſächlichſten Handelsartikel waren 

Taſchenuhren, Reithojen, Reitſtiefel, Sporen, 

Leibgürtel, Pfeifen, Tabar und Sejarbinen. 
Wenn man für den gewünſchten Artikel die 
Hälfte des geforderten Preiſes bot und ihn 
dafür erhielt, war man in der Regel immer 
noch der Uebervorteilte. N dem geſchäft⸗ 
lichen Teil wurde man vom Ladeninhaber in 
der Regel noch zu einem Gläschen Bier einge⸗ 
laden, woran ſich dann ein Kartenſpiel anſchloß. 
Auch dieſes endete faſt immer zum Nachteil der 
Kunden, d wußten die Ladeninhaber, die 
abenteuernd ſich in aller Herren Länder herum⸗ 
getrieben hatten, ſo intereſſant und feſſelnd zu 
erzählen, daß einem der Spielverluſt gar nicht 
ſo recht zum Bewußtſein kam.“ 

Dieſe bewegte Zeit brachte einen großen Aus⸗ 
bau des Ortes mit ſich. Militärverwaltung 
und Geſchäftsleute bauten um die Wette, und 
1905 wurde das erſte Hotel, das Lüderitz⸗Hotel, 
errichtet. Ende 1905 brachte der Bau der Bahn⸗ 
ſtrecke Lüderitzbucht Aus weiteren Aufſchwung; 


insbeſondere Handwerker in größerer Zahl 
ließen ſich nieder. Als die Bahn fertig war, 
trat ein leichter Rückſchlag ein, der ſich aber 


dadurch ausglich, daß 
1908 in der Nähe von Lüderitzbucht 
Diamanten 
entdeckt wurden. Ein früher als Kutſcher in 
Kapſtadt beſchäftigter Boy hatte in der Nähe 


P 
Die deutschen Dörfer im Gran Chaco 


Vor einigen Monaten ging durch die europäi⸗ 
ſche Preſſe eine Nachricht, daß zahlreiche deutſche 
Dörfer im Gran⸗Chaco⸗Gebiet durch bolivianiſche 
Flugzeugbomben im Verlaufe des Krieges zwi⸗ 
ſchen Bolivien und Paraguay zerſtört worden 
ſeien. In einzelnen Berichten war ſogar von 
einem furchtbaren Blutbad die Rede. 

n einer eutsche braſilianiſchen Zeitung be⸗ 
richtet ein Deutſcher jetzt von einer Reiſe durch 
das Gran⸗Chaco-Gebiet, die er als Begleiter des 
b Kundt gemacht hat. Hierbei hat er 
au 

den neuen deutſchen Siedlungen einen 

Beſuch abgeſtattet 
und die Feſtſtellung gemacht, daß von Zerſtö⸗ 
rungen nicht die Rede ſein kann. Wohl ſeien 
eines Tages bolivianiſche Flieger erſchienen, die 
auch, in der Meinung, es mit Lagern des Fein⸗ 
des zu tun zu haben, Bomben abgeworfen 
hätten. Aber dieſe Bomben hätten keinerlei 
Schaden angerichtet, weil — keine einzige 
explodiert iſt. Die Bewohner haben die 
Bomben geſammelt und weit außerhalb im Ur⸗ 
wald aufgeſtapelt. Offenbar t irgendeine 
Munitionsfabrik den Bolivianern außerordent⸗ 
lich ſchlechtes Material geliefert. 

In dem Bericht des genannten Blattes wird 
übrigens verſichert, daß alle Meldungen über 
große Kämpfe erfunden ſeien. Wenn man von 
5000 Beteiligten auf beiden Seiten leſe, könne 
man getroſt eine Null oder noch mehr abſtreichen. 
Das Gebiet jei zu undurchdringlich, um 
gabe Kampfhandlungen durchzuführen. Größere 

ktionen müßten b zwangsweiſe totlaufen. Die 

deutſchen Dörfer, die einen hervorragenden Ein⸗ 
druck machten, ſeien 

in ſchwerſter Pionierarbeit mitten im 

Urwald angelegt 
und völlig auf ſich ſelbſt angewieſen. Hier er- 
halte ſich das deutſche Weſen unverfälſcht. 


von Kolmannskuppe den erſten Diamanten ge⸗ 
funden, den er dem Bahnmeiſter Stauch 
überbrachte. Lüderitzbucht machte infolgedeſſen 
einen weiteren ſtarken, ritt vorwärts. Ein 
Elektrizitätswerk und an Stelle der Holz⸗ und 
Wellblechhäuſer maſſive Steinhäuſer wurden 
gebaut; die weiße Bevölkerung der Stadt ſtieg 
auf über 1000. Am 1. November 1909 wurde 
die Gemeinde Lüderitzbucht Stadt und erhielt 
Selbſtverwaltung. So. ihien, fih alles zum 
Beſten zu geſtalten, als am 8. Auguſt 1914 die 
Kriegszeit begann. Bereits am 19. September 
Defekten Engländer die Stadt, und die geſamte 
deutſche Zivilbevölkerung, zum größten Teil 
Frauen und Kinder, wurde : 
zu Schiff nach der ſüdafrikaniſchen Union 
verſchleppt. 
Die Beſatzung hauſte bös in dem Ort, und die 
Lüderitzbuchter haben von ihrem Eigentum 
wenig wiedergeſehen. Erſt 1920 wurden die 
Verhältniſſe geregelter, als die Diamantenpro⸗ 
duktion wieder auflebte. Aufſchwung und Kriſe 


wechſelten in kurzer Zeit, doch gereichte es der 
Stadt zum Segen, daß ſich neben dem Dia⸗ 
mantengeſchäft auch andere Induſtrien ent⸗ 
wickelten. Die bedeutendſte und wichtigſte iſt 
der Languſtenfang, der durchſchnittlich ſechs 
Monate im Jahre einer großen Anzahl Men⸗ 
ſchen Verdienſtmöglichkeiten ſchafft. n den 
Languſtenfabriken werden ungefähr 200 Weiße 
und 800 Farbige und Eingeborene beſchäftigt. 


Die letzten Jahre haben leider dem Gemein⸗ 
weſen wenig Glück gebracht. Am 1. April 1920 
begannen die Einſchränkungen in der Diamant⸗ 
induſtrie, die mit der völligen Stillegung ende⸗ 
ten. Lüderitzbucht, das zurzeit von ungefähr 
900 Weißen und 16000 Farbigen und Eingebo⸗ 
renen bevölkert wird, hat daher unter der Ar⸗ 
beitsloſigkeit erheblich zu leiden. Doch hat die 
Stadt trotzdem manches ſchöne neue Gebäude 
als Zuwachs erhalten, worunter beſonders der 


Neubau der Deutſchen Schule 


(1930) genannt werden ſoll. Die „Lüderitz⸗ 
buchter Zeitung“, die jeit dem Jahre 1909 er- 
ſcheint und die zum Anlaß der 50⸗Jahrfeier 
eine Sonderbeilage über die Geſchichte der 
Stadt veröffentlicht hat, beweiſt, daß auch das 
geiſtige Leben ſich friſch und lebendig erhalten 
hat. Möge der fungen Stadt, die ſchon io oft 
durch Kriſen hindurchgegangen iſt, recht bald 
ein neuer Auſſtieg beſchieden ſein! 


Schönes Saarburg 


Von Hilde Reimeſch⸗Dominik 
Mit einer Zeichnung von Ragimund Reimeſch 


Wer meint, an der Saar gäbe es nur Indu⸗ 
ſtrie, ijt ſchwer im Irrtum. Abgeſehen davon, 
daß die großen Gruben- und Hüttenwerke all⸗ 
überall im Saargebiet in herrliche Buchen⸗ 
wälder eingebettet liegen, iſt auch die non den 
gewaltigen Hütrenanlagen beſtimmte Saar⸗ 
flußlandſchaft von ganz bejonderer, in- 
drucksvoller Schönheit. Von Mettlach an 
jedoch wird die Saar hochromantiſch. 
Das iſt n Stelle der unnatürlichen Ab⸗ 
ſchnürung 5 „Saargebietes“ vom Kreiſe 


vollen alten Herrengarten des einſtigen Wars⸗ 
berger Hofes, des jetzigen Landratsamtes, um⸗ 
fangen. Freiherr von Mirbach. deien 
Vorfahren ſchon auf dieſem Warsburger Hof 
ſaßen, reſidiert jetzt dort als Landrat. Von 
der Felſenmauer des Gartens ſchaut man ins 
Land, über die Saar, auf die Wieſen jenſeits 
und das ſanft den Hang hinaufſteigende Beu- 
rig mit ſchlankem Kirchtutm. n kuliſſen⸗ 
hafter Vertiefung dahinter Wälder und Berge. 
Rechts im Bilde überſchneiden die düſteren 


` 


= RREMELEN 


Saarburg, die Kreisſtadt des gleichnamigen Grenzkreiſes 


Saarburg. Der ijt — obwohl mitten im peut- 
ſchen Kulturland — heute Grenzkreis, denn 
außer an das „Saargebiet“ ſtößt er im Süden 
bei Perl an Lothringen, und im Weſten 
trennt ihn die Moſel von Luxemburg. 


Eine Wanderung von Mettlach nach 
Saarburg gehört den [pennone 
w bie- 


ten hat. In gewaltiger Schleife umkrümmt 
die Saar die einſame A Ruine von 
Montclair. Herrlich ift der Blick von der 
Höhe der Cloef auf dieſe Schleife, auf den 
majeſtätiſch zwiſchen ſcharf profilierten Berg⸗ 
ii dahinziehenden Strom. Bei Caſtel, 
deſſen in die Felſen eingehauene römiſche Kaſe⸗ 
matten die Straße tief unten beherrſchen, ſteht 
auf vorſpringendem Felſen die Klauſe, ſchwin⸗ 
delerregend über Königs . s iſt die 
Ruheſtätte des blinden Königs Johann von 
Böhmen. Anten ſteigen aus weitem Tal 
die ſanften, rebenbedeckten Hänge der Serri⸗ 


Zu 
io ar. e gemal die Deutſchland 


ger omäne empor, die Qualitätsweine 
oier Ordnung pflegt. Das Land zwiſchen 
oſel und Saar, eine unüberſehbar weite 


Hochfläche iſt im Frühling ein einziger B Iii- 
tenraujd; in dejen Wochen röten fih ſchon 
die 1 und im Herbſt kann der Wande- 
rer auf den Wegen des „Gaus“, wie dieſes 
geſegnete Ackerland heißt, ſich nicht genug 
wundern über die ungeheuren Mengen an 
Pflaumen, Birnen und Aepfeln. Nur das Tal 
der Leuk ſchneidet tief in die weite Hochfläche 
des Gaus, und wo ſie ſich in wildromantiſchem 
Waſſerfall durch eine düſtere Felſenſchlucht in 
die Saar ſtürzt, da erhebt ſich die Stadt Saar⸗ 
burg mit dem unnachahmlich maleriſchen, 
engen Gefüge alter Bag und Häuschen der 
Mittelſtadt. die mit der Leuk an den Felſen 
herabſteigt. Tief unten, an der Mündung, die 
Unterſtadt mit hoch auf der Stadtmauer auf⸗ 
figenden Häuſern. Jenſeits, das Leuktal ver⸗ 
ſperrend, erhebt ſich der Berg Churbelun, 
auf jähem Schieferfelſen die Saarburg tragend 
mit mächtigem Mantelturm und tief hekab⸗ 
reichenden Feſtungsmauern, die den ſtimmungs⸗ 


Schieſerdächer Saarburgs die ſilberweiß glän⸗ 
zende Fläche des Gaarbogens. Faſt ſentrecht 
ſchaut man in die engen Gallen und in jene 
urgründige Felſenſchlucht, über deren Häuſer⸗ 
gewirr ſich die doppeltürmige Lauxentinskicche 
wahrhaft großartig erhebt, N wieder 
die hohen Berge überſchneidend, die diesſeits 
der Saar reben Yes, ot den Bogen des Fluſſes 
begleiten. Steh allein in dieſem Garten, vor 
dieſem Bild. Statt auf geſchwätzige Reife- 
8 höre auf das ewige Rauſchen des Leuk⸗ 
aches und das 99 s Windes um Fels 
und Mauergürtel und erkenne das Verwachſen⸗ 
ein des Menſchen — ſein Bauen und Kämp⸗ 
en — it dem Wirken der Natur. 1 und 
erg — Kirche und Burg — Stadt und Felſen⸗ 
bach zu einem Schickſal verkettet wie für die 
Ewigkeit. 


Seit tauſend Jahren ſchon heißt die Burg 
über der Saar „Saarburg“. Ams Jahr 


1000 wurde fie trieriſch, die Erzbiſchöfe bauten 
ſie aus, befeſtigten den ganzen Berg; der Ort, 


der ſich ſchutzſuchend dort angeſiedelt hatte, 
wurde e E — e 
Die war das Außenbollwerk 


bt Ser unh i 
der Stadt Trier und fing alle gegen Kurtrier 
er Angriffe auf. Den abs gen 
Krieg, die Raubkriege des „Sonnenkönigs“, den 
rt und den polniſchen Erbfolgekrieg, den 
iebenjährigen Krieg, die Revolutionstriege — 
all dies unlägtige lend koſtete Saarburg bis 
auf den Grund. Nach den Freibeuskrie en 
wurde es ee iſch, 70—71 noch! Und die Leie 
den des Itfrieges und der Sei e Und 
immer und allewege deutſch! Ein herrliches 
Vorbild »kampferprobter e Treue! 
Wirf einen Abſchiedsblick auf dieſe ſchönſte 
Stadt weit in der Runde! Von der hohen 
Saarbrüde oder von der Landſtraße draußen, 
hoch über dem Sup, von der Höhe der Wein- 
berge oder vom ſchi figen Ufer des Fluſſes, und 


präge es dir ein, dies unfaßbar ſtolze Städte: 
antlitz mit Dre piegelbild 


in den Fluten der Saar 


Aus aller Welt 
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Donnerstag, den 
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TI: 


Pekinger 
Nlosterleben 


Die Mönche in der eroberten Stadt — Papier⸗ 
herſtellung nach Urväter Weiſe — Die ſchwarze 
Buddhaſtatue 


Wer mit offenen Augen reiſt, kann auch heute 
noch in China unendlich viel des Merkwürdigen 
jehen, denn an vielen Orten ſcheint es faſt, als 
hätte das Leben ſich dort im letzten Jahrtau⸗ 
ſend nicht mehr verändert. Gleich den Süd 
europäern 


leben die Chineſen im Sommer faſt aus⸗ 
schließlich auf der Straße, 


wo ſie ihren Reis und ihre Hirſe verzehren und 
ihren Tee trinken. Es wimmelt von Händlern 
aller möglichen Art, außerdem ſieht man Zahn: 
ärzte. Sterndeuter, Friſeure und Ohren⸗ 
reiniger, ein Gewerbe, das in China un⸗ 
entbehrlich ijt.. Die Handwerker arbeiten auf 
offener Straße, weil ſie die Miete für einen 
Laden S erſchwingen können. Ein herum⸗ 
ziehender Reſtaurateur bereitet die verſchieden⸗ 
ten Gerichte im Freien zu, wo auch ſeine Gäſte 
ihre Mahlzeiten einnehmen. Nach dem un 
rgen fie geh in eine Ecke und ſchlafen. So hat 
ſich das Leben hier Jahrhundert für Jahrhun⸗ 
dert abgeſpielt, und ſo geht es trotz allen Ver⸗ 
änderungen auch weiter. 


In den Buddhiſtenklöſtern wird hier und da 
Papier hergeſtellt, und zwar noch nach der ur- 
alten an Methode. In einer 
mächtigen, runden Steinplatte befindet ſich ein 
Hohlraum, in dem ſich eine Walze oder Trom⸗ 
mel dreht, die von einem Pferde ge n wird. 
Hier werden Lumpen, Holzfaſern und Hanf ver⸗ 
mahlen, werden dann von einem Kloſterbruder 
mit Waſſer gemiſcht und nun in eine Art Sieb 
geſchöpft und zu Blättern ausgeſtrichen. Die 
fo- . Blätter werden an eine Mauer 
geklebt, wo ſie in der Sonne trocknen; damit 
iſt das Papier fertig. 


Auch beim Eſſen beweiſt ſich die Traditions, 
treue des Chineſen. 


Nirgends in der Welt bekommt man ſo 
ſeltſame Spetjen vorgeſetzt wie in China. 


Da hat man zum Beiſpiel die ſogenannte 
„Lotosſuppe“, die ſehr heiß und unglaub- 
ich ſüß it. Darin ſchwimmen weiße Früchte. 
Dazu ißt man ein merkwürdiges Brot, das ge⸗ 
backen it aber keine Rinde hat und ausſieht 
wie gelbes Marzipan. 

»Eine eigenartige Einrichtung in China find 
auch die ſogenannten Diebesmärkte, auf denen 
alles mögliche Diebesgut verkauft wird. Man 
findet dort eine reiche Auswahl aller möglichen 
nützlichen oder koſtbaren Gegenſtände. 


Beſonders ſehenswert ſind manche alten 
Klöſter. In einigen von ihnen 12 ic 
früher zeitweiſe 1500 Mönche; jetzt iſt ihre An- 
hl aber zuſammengeſchmolzen, und fie müſſen, 
da die Klöſter nach dem Sturz des Kaiſerreichs 
teine Unterſtützung mehr bekommen, in äußer⸗ 
ſter Armut leben. Wenn ein Prior ſtirbt, wird 
ſeine Leiche, die mumifiziert wird, auf einem 
Altar angebracht, wo ſie bleibt, bis der nächſte 


rior ſtirbt. Dieſe pete ift der „lebend 
ote“ der Klöſter. Die Mönche glauben, daß 
„Tote“ zeitweiſe wieder zum Leben er⸗ 


Die Gottesdienſte der Mönche finden in dem 
upttempel jtatt, wo die Mönche vor niederen 
ulten en, auf denen lange Pergament- 
ſtreifen liegen. y $ 


Die mageren Arme der Mönche find entblö 
im — aber tragen ſie gelblichbraune en 
wänder. 
Auf erhöhtem Sitz nimmt der Prior Platz 
Gongſchla von Mer = . er 
0 äge e ei H au en 
die Nea im E or —4 erg tiefen tim 
men. m je em Prior 5 
Kloſters fingen ie auf Meje Weiſe ihre Gebete 
Im Hintergrund der Tempelhalle ſteht ein 
mächtiger, farbenprächtiger Buddha. Davor 
brennen zahlreiche Lampen und Kerzen, und 
ein Gewirr von Opfergaben umgibt ihn. Dann 
und wann dröhnen dumpfe Paukenſchläge. 
a e e KT Ce 
iſchen Te 0 w t in 
2 Lamatempel. 2 


Eine ſehr große Rolle ſpielt in dem Lama⸗ 
kloſter „Zum ewigen Frieden“ eine ſchwarze 
Buddhaſtatue, die mit Perlen und Schmuck reich 
behängt iſt. Dieſer Buddha in dem Pekinger 
Lamatempel ſoll aus Tibet herübergebracht und 
zigen Baumſtamm nitzt ſein. 


aus einem 


Warum er ſchwarz iſt iſt ein Geheimnis, das 
dem Beſucher nicht offenbart wird, eines von 
den vielen Geheimniſſen, die der ferne Oſten 
für den Europäer birgt. 


Werner Helling. 


Sie ſich die 


pünktliche Juſtellung 


des 
poſener Tageblattes 
durch ſofortige Erneuerung des 
Abonnements für den Monat 
Juli! 
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Billige Reichsmark für Deutschlandreisende 


„Registermark“ wird auoh in Posen ausgegeben 


Eine Neuerung, die für Deutschlandreisende von 
grosser Bedeutung ist, und die beispielsweise für 
den Freistaat Danzig schon seit längerer Zeit gültig 
ist, ist von den zuständigen Stellen in Deutschland 
mit der Einführung der „Registermark“ ge. 
schaffen worden, 


Im Zusammenhang mit dem Stillhalteabkommen 
zwischen Deutschland und seinen Gläubigern ist 
diese Registermark geschaffen worden. Es handelt 
sich hier um Tilgungsbeträge, die von den deut- 
schen Schuldnern zugunsten der ausländischen Gläu- 
biger aus den in Deutschland festliegenden Krediten 
zurückgezahlt werden und von der „Treuhandgesell- 
schaft von 1933 m, b, H. Berlin“ als dem Treu- 
händer des Deutschen Reiches verwaltet werden. 
Die Registermark wird im Ausland vornehmlich an 
solche Personen abgegeben, die nach Deutschland 
zu reisen beabsichtigen, um dort die erwähnten Be- 
träge zu verbrauchen. 


Von der Registermark können alle 

Personen profitieren, die ihren 

ständigen Wohnsitz ausserhalb 
Deutschlands haben, 


denn der besondere Vorzug der Registermark ist, 
dass sie zu einem wesentlich billigeren 
Satz abgegeben wird. Die nach Deutschland rei» 
senden Personen dürien zum Verbrauch im Reiche 


für 10 Tage bis zu 1000 Mark, für einen vierwöchi» 
gen Urlaub also etwa 3000 Mark erhalten, Die 
Registermark kann deswegen zu einem billigeren 
Satz abgegeben werden, weil das Ausland so die in 
Deutschland eingefrorenen Kredite schnellstens, 
jedenfalls cher als auf anderem Wege, frei zu be- 
kommen hofft. 


Diese Mark wird in Reiseschecks aus- 
gegeben, die auf Abschnitte über RM 50.—, RM 100, 
RM 200, RM 500 und RM 1000 lauten, Die Bezab» 
lung der Schecks erfolgt sofort bei allen Nieder- 
lassungen der Bank, auf welche der Scheck gezogen 
ist und wird auch an Orten, bei denen die betref- 
fende Bank keine Niederlassung unterhält, von 
ieder anderen Grossbank eingelöst. 
Auf den Grenzbahnhöten erfolgt die Ein- 
lösung durch die Wechselstuben der Deutschen Vere 
kehrs-Kredit-Bank A.-G. Ausgegeben werden diese 
Schechs 2 

nur an Ausländer 


und solche deutschen Staatsangehörige, aus deren 
Pass sich zweifelsfrei ergibt, dass der Erwerber der 
Registermark seinen ständigen Wohnsitz 
Im Auslande bat, Der gestrige Kurs vom 
Dienstag stellte sich aui ca. zł 185.— für Register - 
mark 100.—. Nähere Auskunft erteilt die hiesige 
Filiale der Danziger Privat. Actien» 
Bank, ul, Pocztowa 10. 


Inu YARIYA AAAA DAPATAN TAATAAN 


Sechster Wollmarkt in Posen 


r. Gestern mittag wurde im Oberschlesischen 
Turm zum 6, Mal der Posener Wollmarkt 
eröffnet, Insgesamt wurden 55000 kg Wolle an- 
geboten, eine Zifier, die beweist, dass sich der 
Posener Wollmarkt zu einer immer grösseren Be- 
deutung auswächst, Auf dem ersten Wollmarkt im 
Juni 1932 wurden insgesamt nur 20 00 kg ange- 
boten, die fast ausschliesslich aus den westlichen 
Gebieten Polens stammten, Diesmal wurde Wolle 
ausser aus den westlichen Wolewodschaften Posen 
und Pommerellen auch aus der Warschauer, Lubli- 
ner, Lodzer, ja sogar aus Polesie, Wolhynien und 
dem östlichen Galizien angeboten. Für die Wolle 
interessierten sich wie gewöhnlich Fabrikanten aus 
Lodz, Bielitz, Tomaszow und Białystok, Die Nach. 
frage lässt angesichts der schwächeren Konjunktur 
aui dem Wollmarkt und des verhältnismässig grossen 
Angebots zu wünschen übrig, 


Eisenbahnen 
gegen den Lastkraftwagen 


* Die polnischen Bahnen, die schon seit I 

Zeit energische Massnahmen gegen die ye em 
rung hochwertiger Güter von der Schiene auf die 
Strasse erwägen, veröffentlichen (mit rückwirkender 
Gültigkeit ab 1. Mai 1933) einen besonderen Aus- 
nahmetarif, der für Spediteure, die sich beson- 
ders dem Verkehr auf der Elsenbahn widmen, bo» 
sondere Rückvergütungen vorsieht, Es 
handelt sich um den Ausnahmetarli R 1, unter den 
sowohl Stückgutsendungen der Stückgutklasse I wie 
Wagenladungen der Klassen 1 bis 10 fallen, Der 
Tarif bestimmt genau diejenigen Verkehrsbeziehun- 
gen, in denen die Spediteure mit Rückvergütungen 
‚rechnen können, wenn sie innerhalb einer bestimm- 
‚ten Zeit bestimmte Mindestmengen verfrachten. Es 
handelt sich bei den Verkehrsbeziehungen vor allem 
um die Verbindung grösserer Plätze, für welche der 
|Kraftwagenwettbewerb besonders aktuell ist. Die 
| Verkehrsbeziehungen sind in drei Gruppen derart 
eingetellt, dass unter die Gruppe A die wichtigsten 
Verbindungen (z. B, Warschau—Kattowitz, War- 
schau—Lodz) fallen, Zur Gruppe B gehören die 
Verkehrsbeziehungen mittlerer Verkehrsstärke, z. B. 
|Blalystok— Warschau, zur Gruppe C gehören die 
| Verkehrsbeziehungen geringen Verkehrsaufkommens. 
| Dte Frachtberechnung erfolgt zunächst einmal, Die 
Spediteure erhalten für Güter der Stückgutklasse I 
und für Güter der Wagenklassen 1—6 eine Rückver- 
zütung von 10 Prozent, für Güter der Wagenklassen 
7—10 eine Rückvergütung von 5 Prozent, Diese 
'Rückvergütungen sind aber gebunden an die Auf- 
„Keierung folgender Mindestmengen: Es müssen in 
Verkehrsbeziehungen der Gruppe A 120 t im Viertel- 
tabr oder 240 t im Halbjahr, in Verkehrsbeziehungen 
der Gruppe B 90 t im Vierteljahr oder 180 ¢ Im 
Halbjahr und in Verkehrsbeziehungen der Gruppe C 
60 t im Vierteljahr und 120 t im Halbjahr ausge- 
‚bracht werden, Eine prozentuale Erhöhung der 
Rückvergütung, jeweils 1 Prozent, tritt ein, wenn 
die Mindestmengen überschritten werden. 


Die Sendungen können einheitliches Gut ent- 
haften oder aus Gütern verschiedener Tarliklassen 
bestehen; jedoch werden für die Mindestmenge und 
die Rückvergütung nur Güter der Wagenklassen 1 
bis 10 und der Stückgutklasse I gerechnet, Das 
gegenseitige Verhältnis der Gütermengen der ein- 
zeinen Klassen, aus denen sich die Mindestmengen 
zusammensetzen, kann beliebig sein und beeinflusst 
nicht die Anwendung der Rückvergütung für das Gut 
der jeweiligen Klasse. Die Rückvergütung wird 
nicht für Güter gewährt, für die bereits Ausnahme» 
tarite oder sonstige Ermässigungen bestehen, 


Kleine Wirtschaftsmeldungen 


Eintuhrermässigung für Baym. 
wolle über Danzig und Gdingen 


* Vor kurzem haben die Polnischen Staa 
den Ausnahmetarii PO 1 für die Belörderumı von 
Baumwolle, Baumwollwebereienden, Abfällen von 
Baumwollgespinst und Baumwollgarn, Kämmlingen 
usw, auf die Beiörderung in 5-Tonnenladungen ih 
weitert, Dadurch treten von allen Hafenstatlonen in 
Gdingen und Danzig nach allen Polnischen 
Stationen und Grenzübergangspunkten in einer Ent. 
jerungsspaune von 101 bis 1200 km Ermässigung 
für S-tons-Sendungen bis über 40 Prozent ein. Dj 
Frachtberechnung eriolgte bisher nach der Klasse 1, 

‚nur Exachtsätze für ‚10-tons Sendungen 


. 


À 


vorsah. Der Tarif sieht ebenfalls ermässigte Fracht- 
sätze bei Auflieferung einer Mindestmenge von 750 
tons innerhalb eines Vierteljahres vor, die nunmehr 
auch für Sendungen in 5-Tonnenladungen in Anspruch 
genommen werden können, 


Frachtermässigung tür Bau» 
materialien 


* Die Polnischen Staatsbahnen baben vor kurzem 
im Rahmen des Ausnahmetarifs K 3 für Baumate- 
rlallen (Sand, Kies, Steine, Ziegel, Röhren, Kalk 
usw.) neue Frachtsätze für Sendungen, die unter 
diesen Ausnahmetarif fallen, von 131 bis 700 km ver- 
ölfentlicht, Dadurch treten Ermässigungen bis über 
8 Prozent gegenüber den bisherigen Frachtsätzen 
dieses Tarlis ein. Die Frachtsätze finden Anwen- 
dung von allen polnischen Stationen nach allen pol- 
nischen Stationen und allen Grenzübergangspunkten, 


—— 


Posener Viehmarkt 
(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen Ausgabe.) 


! Poson, 13. Juni 1933. 
maien: Radir solz 8 Ochsen 
uller ühr —), Schweine 2347. 
Kälber 858, Schafe 201. Liegen —, Ferkel — 
Zusammen 41418 
‚(Notierungen für 100kgLebendgewich: .oec 
dehmarkt Posen mit Handelsunkosten). 


Rinder: 


Ichsen: ` 
a) vollfleischige, susgemästete, 
nicht angespannt 
b) 1 astochsen bis zu 
Jahren —— * 
c tere —ẽö S2 
3 mäßig o 
Bullen: 
8 vollfleischige, ausgemästete ... 
b) Mastbullen —— 
12 enährte, ältere 
mäßig genährte 
Kühe: 
D vollfleischige, ausgemästete ,.. 
b) Mastkühe 5525ũ547ã „„ „„ „„ „„ 66 
A zut genährte ( W 
d mäßig genährte 4 4 
Färsen: i 
a) vollfleischige, ausgemästete ... 
b Mastfärsen — 22 2 ner 


8 t enährte •———5*“*—„—́ꝙ nnn 
q abg genährt 


Jungvieh: 

5 gut genährtes G —7 3 
b näßig genährtes —93＋7*2»ðä 4 
Kälber: 

8 beste ausgemästete Kälber 
b Mastkälber ·‚J—H— ß —x7 2 
c) gut genährte ..............0. 
d mibig genährte. sgass.. on s 


Schafe: 


) vollfleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammet 
9 8 Altere Hammel und 
FCC u euere 
g gut genährte „652552555 „„„„„„„„ — 


Mastschweine: 
4) voll fleischige, von 120 bis 150 ke 
$ Lebendge cht ( 2 5**„õv:˙m 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendgewicht 5„5„5„ͤ' „ „„ „14 
00 en von 80 bis 100 kg 
zebendgewiet 
d) fleischige Schweine von mehr als 


30 kg "ROTOR IT EEE „„ 74 - 78 
Sauen und spätc K lsttate a 80-9) 
) Bacon - Schweine 


Marktverlauf: sehr ruhig. 


Ergänzungsbericht zum pose ner 
Viehmarkt 


Wie uns von der Viehzentrale mitgeteilt wird, 
sind infolge des grossen Auftriebs Rinder und 
Schweine nicht ausverkauft; ca, 270 Schweine, 
70 Rinder Ueberstand. 


Märkte 


Getreide. Posen, 14. Juni. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty Ir. Station 
Poznań, 


Richtpreise: 


Weizen ............n.... 34.00-35.00 
FV l 
Mahlgerste, 681—691 g/l ... 14.75—15.50 
Mahlgerste, 643 —662 g/l ... 14.25—14.75 
Hafer Torte tee + 12.75—13.25 

genmehl (65%) .„....... 26.00 27.00 
Weizenmeh) (65%) s.s.s... 52.00-54.00 
Weizenkleie „„ „ „ „„ „%% „%%% „ „%U 9.50 —10.50 


Weizenkleie (grob). .  10,75—11.75 


Roggenkleie . 10.75—11.50 
Sommerwic cke . 11.50-12.50 
Peluschken 1.00 —12.00 
Viktoria erbsen 24.0026. 00 
Blaulupinen -...........O..s 6.00 — 7.00 
Geiblupipen „ e e 8.00 9.00 
Weizen- und Roggenstroh, lose 1.752. 00 
Weizen-u,Roggenstrohgepreßt 2.002. 25 
Hafer- und Gerstenstroh, lose 1.75 2.00 
Hafer · u. Gers tenstroh, gepreht 2.002. 25 
Heu, lose .-.....„............ 4.75—5.25 
Heu, gepreßt ..orsanunnene 5.25—5.75 
Netzeheu, losses 5.255. 75 
Netzeheu, gepr et. 6.25—6.75 
Senf „„ „„ „ „„ „„ „ * 50.00 — 56.00 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Rogge- und Weizenmehl fest, für Weizen, 
Mahlgerste und Hafer ruhig. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
15 t, Weizen 45 t, Gerste 22 t, Roggenmehl 30 t, 
Weizenkleie 30 t, 


Getreide. Warschau, 13. Juni. Amtlicher 
Bericht der Getreide-Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel, Parität Waggon Warschau: Roggen 
19.50— 20, Weizen, rot 38—39, Einheitsweizen 37 bis 


38, Sammelweizen 36—37, Einheitshafer 15.50—16,_ 


Sammelhafer 14.50—15, Gerstengrütze 14,50—15, 
Felderbsen 21--24, Viktoriaerbsen 28—32, Wicke 12 
bis 12.50, Blaulupinen 7—7.50, Gelbiupinen 9—10, 
Leinsamen 37—39, Weizenluxusmehl 57—62, Weizen- 
mehl I 52—57, II 47—52, III 22—32, gebeuteltes 
Roggenmehl 31—33, gesiebtes 23—25, Roggenschrot- 
meti 23—25, Weizenkleie (Schale) 11.50—12.50, mitt- 
lere Weizenkleie 10.50—11.50, Roggenkleie 11.50 bis 
12,50, Leinkuchen 18—19, Rapskuchen 14—14.50, 
Sonnenblumenkuchen 15.50—16. Transaktionen 763 t, 
darunter 212 t Roggen. Tendenz: ruhig. 


Getreide. Danzig, 13, Juni, Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 128 Pid. 22, 
Weizen, 125 Pid, 21.40, Roggen, 120 Pid., zur Aus- 
fuhr, ohne Handel, Roggen, neuer zum Konsum 11 
bis 11.25, Gerste, feine 10.70, mittel 10.40, Futter- 
gerste 10, Hafer 8.40--9.25, Roggenkleie 6.40, Wel- 
zerkleie 6.40. Zufuhr nach Danzig in Waggons: 
Weizen 2, Roggen 5, Gerste 3, Hafer 4, Hülsen- 
früchte 4, Saaten 1. 


Produkteubericht, Berlin, 13. Juni. 
Bei Zurückhaltung des Konsums ruhiger, Mit Aus- 
nahme des Marktes für Weizenexport- und Eosin- 
weizenscheine war die Tendenz im. Produktenver- 
kehr heute kaum behauptet. Die Kauilust hat wieder 
nachgelassen, da der Konsum nach den gestrigen 
Preisstelgerungen sehr vorsichtig disponiert, zumal 
auch die Wasserirachten wieder erhöht waren. Am 
Promptmarkte reichte das an sich geringe Inlands- 
augebot zur Befriedigung der Nachirage völlig aus, 
und gestrige Preise waren für Weizen und Roggen 
nicht immer zu erzielen, Im Lieferungsgeschäft kam 
es zu Abbröckelungen um 0.25—0.50 Mark, obwohl 
die Reichsstelle Stützungskäuie vornahm. Am Mehl- 
markte bleibt der Absatz schleppend, dagegen be- 
stebt für Kiele Iniolge der Preiserhöhungen für an- 
dere Krafttuttermittel bessere Nachfrage. Haier lag 
nach der Belestigung der letzten Tage stimmungs- 
mässig ruhiger, die Preise waren aber gehalten. 
Gerste in unveränderter Marktlage. 


Getreide - Termingeschäft, Berlin, 
13, Juni, Weizen: Juli 208.75—208.25, Roggen: Juli 
168.75— 168,25. 


Vieh und Fleisch. Warschau, 13. Juni. 
Schweinefleisch Lebendgewicht nach der Fleisch- 
börse für 100 kg loko Warschau: Speckschwelne von 
150 kg aufwärts 115—120, 130—150 kg 110—115; 
Fleischschweine 110 kg 100—105. Aufgetrieben wur- 
den 1908 Stück, Tendenz: schwach. 


Posener Börse 


Posen, 14. Juni, Es notierten: 4%proz, Dollar- 
briefe der Posener Landschait 34 +, 4%proz. Gold- 
Amortisations-Dollarbriefe der Posener Landschaft 
35% +, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 
49 G, proz. Roggenbriefe der Posener Landschaft 
5.50 G, 4proz. Prümien-Invest,-Anleihe 97 G, 3proz, 
Bau-Anleihe (Serie I) 38 G, Bank Polski 73 G. Ten- 
denz: behauptet, 


G = Nachfr,, B =Angeb., t= Geschäft. ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 13, Juni. Amtliche Devisenkurse (tel. 
Auszahlungen): London 17.34—17.33, Warschau 57.46 
bis 57.57, Zürich 98.98-99.15, Paris 20.16,50— 20.202. 
Zlotvnoten 57.46-87.57, 

éproz, (bish, Sproz.) Danziger-Hypotheken-Bank- 
Piandbrieie (Serie 1—9) 67.00 bz G (—9. 


Warschauer Börse 


Warschau, 13. Juni, Im Privathandel wird 
2 Dollar 7.25, Goldrubel 486, Tscherwonetz 


Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 209.10, 
uw 41 Kopenhagen 134.78, Oslo 152.50, Mon- 
re 88. 


Bürgen - u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr - 


Effekten. 

Es notierten: 3proz, Prämien-Bauanleihe {Serie 
37.75—38.25, Anroz. Prämien-Dollar-Anleilie (S, in 
4948.85, proz. Dollar-Anleihe (1919-1977) 17 bs 
46.75, Tproz. Stabilisierungs-Anleihe (1927) 48,88 bis 
49 his 48.75. 

Bank Polski 74.50 (75), Lilpop 9.25—9.50 (9,27), 
Starachowice 9 (9). Tendenz: uneinheitlich, 

Amtliche Devisenkurse 


13. 6. 113. 6. 12. 6. * 5 

Geld Brief | Geld Brief 
Amsterdam = = 1357.80] 859.60] 357.75] 359.53 
Bei) =- ~= ~= = pai — — | - 
Brüssel 124.04 124.66] 123.99] 124 61 
Loads 30.08] 30.38] 30.111 304i 
New York (Scheck) — 7.22 311.717] 7.25 
Peri 35.00 35.18] 35.00]. 35 15 
Prag = LL 26.47] 26.59] 26.47 26 59 
Italien -= so m =o m 46.27] 46.73 = — 


Stockholm — — —— 
Danzig L 
Zürich , — =- . 


165.001 156.50). — | — 
171.77 


Tendenz: New York fester. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 14, Juni, 
Ebenso wie in den letzten Tagen eröfineie die heu- 
tige Efiektenbörse völlig stagnierend, Da nicht ein- 
mal die üblichen kleinen Stillhaltekäufe in Spezial- 
werten vorlagen, bröckelten die Kurse überwiegend 
etwas ab, Im Zusammenhang mit der ungeklärten 
Situation in London herrschte auch bei der Spehu- 
lation Zurückhaltung. Die Hauptwerte — Farben, 
Siemens und Reichsbank — singen um je 1% Pro- 
zent zurück. Auch Mannesmann eröffneten mit minus 
10% Prozent über das sonstige Mass hinaus abge- 
schwächt. Trotzdem herrschte aber im allgemeinen 
keine unfreundliche Stimmung. Eine Stütze bot hier- 
bei eine ca, Iprozentige Steigerung der Altbesitz- 
auleibe, während Reichsschuldbuchiorderungen cirka 
3 Prozent gewannen. Auch Kassarenten wurden 
nicht schwächer taxiert. Am Geldmarkt war die 
Situation unverändert, Im Veriauie wurde es, ange- 
regt durch die Festigkeit der Altbesitzanleihe, all- 
gemein etwas freundlicher, die Kurse zogen meist 
um 14 Prozent an, Industrieobligationen notierten 
überwiegend schwächer, die 7prozentigen Mittel- 
stahl büssten 134 Prozent ein, Anatolier eröffneten 
% Prozent höher, Am unnotierten Markt setzten 
Karstadt ihre Abwärtsbewegung um % Prozent auf 
1.6 Prozent fort. Stärker abgeschwächt kamen Ilse 


172.63 


Bergbau mit minus 3% Prozent und Westeregeln mif 
minus 5 Prozent später zur Notiz. 
Effektenkurse. 


14. 6. 


Pr. Krupp Ilse Gen. 122.75 | 123,50 
Mitteldt. Stabl | 74.00 Gebr. Jungh. | 34.00 33.37 
— AN 85.37 — — 187.00 — 
ala d . 
Ale Kaan Beer |30) za 
okswer 2, y 
2 Leopold Grube | — | 46.00 
Bayer. Motor. Lahmeyer 123.75 — 
Bemberg Laurahütte - — 
Mannesmann 69.50 69.00 
Bl. Erler. Ind. Mansf. Bergb. | — 25.12 
Braunk, u, Brk, Masch.-Untn. 52.75 52.75 
Bek Mazimi — — 
Bl. Masch. -Bau Metallges. 39.25 — 
Buderus Niederl. Kohl. — 175.50 
Charl. Wasser Orenst. n. Kop. | 48.000 
Chem. Heyden Phönix Bgban | 4725 | 40.75 
Contin, Gummi Polyphon =t 38.75 
Contin. Linol. Rh. Brannkobl 210.75 | 212.25 
Daimlor-Bens Rh. Eiktr..W. | — — 
Disch.-Atlanı. Bh. Stahlw. 9512 | 95.50 
Dt.Con.-Gs.-D. Rh. Wstf. Elek. | 98.62 | 98.75 
Dt. Erdöl-Ges, Rütgerswerke 60.00 — 
Dt. Kabelw. Salzdetfurth 175.50 177.50 
Dt. Linol,-Wk. Schl. Bbg. u. Zk. | 2525 | — 
Dt. Tel. u. Kab. Schl. El. u. G.B. |101,75 | 102.50 
Dt.Eisenh .n.A, Schub. a. Salz. 182.50 | 182.00 
Dortm. Union Schuck. u. Co. 113.75 T 
Eintr. Br. Schulth. Pats. |125. 126,37 
Eisenb, Verk. Siem. u. Halske 165.75 166.00 
EL Lief.-Ges. Svenska — — 
EI. W. Schles. Thüring. Gas 122. — 
El. Licht u. Kr. Tietz, Leonh. 23.50 | 29.25 
L. G. Farben Ver. Stahlw. 40.50 — 
F. üble Vogel Draht reg — 
Felten u. Guill, Zellst. Verein | 250 — 
Ber. do. Waldhof 51.00 | 50.75 
Gesfürel Bk. el. Werke = 
Goldsebmidt Bk. f. Brauind. | 8350| 84.50 
Hbg. Elkt.. W Reichsbank 138.00 | 139.50 
Harbg. Gummi Allg. L. u. Kr. | 91.25 
Dt. Raichs.- V. 99.25 | 99.00 
Hamb.-Am.-P. 17.75 17.87 


Tendenz: knapp behauptet, 
Amtliche Devisenkurse 


Geld !Brief Brief 
Bukarest == m = | 2.488 | 2.492 488 | 2.492 
London 14.33 | 1437 | 14.32 14.38 
New York — == == — | 3462 | 3.468 | 3.412 | 3.418 
Amsterdam — — == 790.43 |170.77 | 170.33 | 179.67 
Brüssel) L 59.06 | 59.18 | 59.94 59.08 
Budapsst =e =e me un pe en — — — — 
Danzig —— e m Å — 82.62 82.78 82.62 82.76 
Helsingfors == == m= m m | 6,329 | 6.341 6.341 
a nn e dass | 5205 
Jugoslawien =e == ~— = — . 
wu (Kowno) == m= m= — | 42.46 | 42.54] 42.46 | 42.54 
Kopenhagen — | 63,84 | 63.96 | 63.84 | 63.96 
Lisboa == ~= == == m ~ | 1304 | 13.06 | 13.02 | 13.04 
Oslo mn nu | 72.28 | 72.42 | 72.28 | 72.42 
Paris —————— — 16.62 16.66 16.62 16.66 
Prag m — — |1264 | 1266 | 1264 | 12.66 
Schwein == =- == — | 81.77 | 81.93 į 81.67 | 81.83 
Sofia -~ —— 3.047 | 3.053 | 3.047 | 3.053 
Spanien : | 36.21 | 36.29 | 36.16 | 36.24 
Stoekb em | 7378 8273.23 73.87 
Wien = = æ m - -a 46.95 7.05 46.95 47.05 
Tai =e me p = p = — |110.39 [110.61 | 112.39 er“ 


8 
R 


Re ooon 73.321 73.18 


Ostdevisen, Berlin, 13, Juni, Auszahlung 
Posen 47.30—47.50, Auszahlung Warschau 47.30 bis 
47.50, Auszahlung Kattowitz 47.30—47.50; grosse 
polnische Noten 47.15—47.55. 


Ein Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch. 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake, Für 
den Briefkasten und Sport: Erich Jaensch. Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. Für 
den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopf, 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc., Drukarnia 


dawnictwo.. Sämtlich in Posen -Zwierzyniecka 6. 


-> Pojener Tageblatt 


= wäre es, wollte man in der heutigen schweren Zeit durch Versprechungen, die man nicht halten kann, Geld herauslocken. Über unser seit vielen 
Ein Verbrechen Jahren bekanntes Blut- und Nerven-Regenerationsmittel „Fregalin“ brauchen wir nicht viel zu sagen. Die hier Abgebildeten berichten von selbst 
über die hervorragende Wirkung, die sie durch eine Fregalin-Kur erzielt haben, und das sind wohl die besten Beweise. Ganz besonders bewährt hat sich „Fregalin“ bei Nervosität, we 
gemeiner Schwäche, Mattigkeit, Schwindelanfällen und rheumatischen Leiden. Fragen Sie Ihren Arzt. In unserem Archiv sind viele Tausend derartiger Dankschreiben, die Sie jederzeit 
einsehen können, Alle sind notariell beglaubigt. „Fregalin“ ist in allen Apotheken zu haben. Die Herstellung erfolgt unter wissenschaftlicher Überwachung. 


Auf Wunsch senden wir Ihnen umsonst u. ohne Verbindlichkeit 


1 Probepackung „Fregalin“ 


dazu das Goldene Buch des Lebens. 
Schreiben Sie bald, bevor die Proben vergriffen sind, an: 


Dr. med. H. Schulze, G. m. b. H. 


X: 27. 9. 32. 


16. 10. 82. 


Berlin-Charlottenburg 2/3925 


gegen Rücksendung dieses Scheines als Drucksache (Auslandsporto) 


24. 9. 32. 3. 10. 32 15. 10. 32. 15. 9. 82. 
Schon nach 3 Schachteln Mit Freuden teile ich Ich bin 57 Jahre, litt Seit Jahren litt ich 4 Aerzte haben mich Kein Arzt konnte mir Ich ersuche Sie um eine Probe 
Fregalin fühlte, ich mich Ihnen „mit, z daß -moine 15, Jahre an Kopf- an Rbeumatismus. r helfen: f Jetzt konn „Fregalin“ Blut- und Nerven - Regenerationsmittel, 
1 ger, etzt nac merzen, erz schmerzen, Angst- chmerzen waren er ch wieder schlafen. 
endeter Kur sind meine anfälle und geschwollene gefühl und Schlaf. unerträglich. Viele schwollen, Hilfe war Mein Appetit ist wie- nebst dem Goldenen Buche des Lebens 
Leiden, Gelenk-, Magen- Gelenke durch Fregalin losigkelt. Alle meine Aerzte behandelten unmöglich. Konnte der gut. Fregalin ist 
und Konfschmerzen ver- vollständig behoben sind. Leiden sind durch Mich erfolglos, Das mich nicht hewegen. ein wunderbares Mit- Naess E 
na et Ich danke Ihnen vom Fregalin verschwun- Resultat der Frega- Jetzt bin ich wieder tei gegen Nervosität. — — — — — 110i t tetett 


Pawel Terek, Herzen. d lin-Kur war erstaun- arbeitsfähig und Ich 
Bielsko, ais Młyńska 277, Anna Szalek, 20 N rr lich. Schmerzen sind danke für Ihr Wun- ee Pe Staad ea ne 
Łódź, Przedzelniana 31, Aleks. A szczak, verschwunden. dermittel. Wiodzimierz Lenkow, 
` w.Stanislawöw, F 133 Oper" Trang Wohnt. . 
mr P. K. g TaM Barska 15, iv sw. Ducha 48/4. N uw. Kraris Bil Straße: 926 


Hebamme Elegante angenehm. Å. Ki |: e ee 
Täglich von 5 Uhr nachm. ab Dancing lese wenn man aus e 
Kleinwächter Damenwäsche Ver Ara erstklassiger Kapelle unter mann ant 7 —. 3 Preisen 
erteilt Rat und Hilfe seidene Leitung der bekannten Kapellmeister 
Ul. Romana Szymafiskiego 2 Strümpfe Gebrüder Pindras. oldschmiedewerkstatiR Kafpmann 
I. Treppe links, K oder T HII 90 el Ila í A i Poznań Podgórna 2a (Bergstrasse) 

‚(früher N P ullover affee se 73 Gr; goldene Trauringe, Siegelringe, Damenringe, 

inPoznańimZentrum Abends künstlerische Darbietungen sowie sämtliche Gold- und Silberbijouterie. 
BHaus v. Pl.Sw.Krayskl Kinder strümpfe und Dancing. 

R tu d Umarbeitungen werden 

2 suis eh. Herrensocken Ausserdem an, Sonn- und Feier- e A — — aen ausgeführt. 

billigst tagen „Five ololock“ mit voll- Fragen der Philosophie. 


Kur solange Vorrat! 


Fußhoden laekfarhe 


la die 2 kg-Büchse 


Hartig Hirt u. Frau Anna 
Oroinsk, den 10. Juni 1933. 


geb. Baum 


im Spezial-Geschäft 


dom, robotniczy. 
Wir versenden 50 000 : ⁵² e . . , ¾——J— ⅛ Ü ⁰c—ꝓ¼-9m . .. 8 vollständig umsonst und portofrei! 


Garten-Lokal 


verwandelt, und die Fülle an Blumen 
und Grün sowie die spezielle Kühlan- 
lage machen den Aufenthalt überaus 


ständigem Programm neu- 
engagierter Künstler. 


Wir empfehlen 
Ihrer besonderen Beachtung: 


geb. RM. 4.80 
brosch. RM. 3.— 


In jeder Buchhandlung! 


Sultan FR? Bleistift zu TUR 


Kaufe Gold und Silber 
sowie goldene Gebisse. 


Man spart viel Geld 


Galvanische Vergoldung 


nn dd S Soo f/ Z Schafwolle ran o A N 
und 1 
kauft in jeder Menge und zahlt höchste Preise Goldwaren Für die Reise! 
9 M 0 ul i n R 0 uge Fabryka Kotder „Poznan“ waere : — 8 
Adam Bandel . ee ay apari 
zeigen in dankbarer perie 5 Nause 7 . kin 1 N Poznań, 4 1. Marcinkowskiego” 25, TEL 2078 Ge DUEN Sennenbrandóle u. 
; haben sich in ein entzückendes ’ u. 2% Grudnia B, ‚TER 8B18: Pocztowa | 3 N 


Drogerja Warszawska 
ul. 27 Grudnia 11, 


— Versilberung. 


Andacht in den Gemeinde-Synagogen 


| Rehe Schafwolle 


nur 21 4.95. „ge e 4. ine 180 nt, Cor el e ir 
morgens Sonnabe: 
Drogerja Warszawska , Il. Marcinkowskiego 13 Große Büroräume Kosmos Sp.zo. 0. Gross-Sortiment, 55 20. ub ane Sonnabens anb 
m er 
Poznań. Im Hause d. früheren Poznań. ul. Zwierzyniecka 6. onntag). Sonnabend, nachm. 5 Uhr Schrifterklärung. 


Sabbat-Yusgang, abends 9.19 Uhr. — Werktäglich, — 2 a 
Be Uhr. — Donnerstag, abends 7.30 Uhr 
om 
Synagoge B. Sonnabend, nachm. 4 Uhr: Jugendandacht. 


„Hotel de France“, von ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. Zu erfrag. 


ul. 27 Grudnia 11. 
Conditorei Erhorn, Fr. Ratajczaka 39. 


Aberſchriftswort (fett) = 
jedes weitere Wort 


Stellengeſuche pro Wort- 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chi bei erden übernommen und nur gegen 
e Offerten ſcheines ausgefolgt, 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


glatte und zwei reich ge⸗ 


Gebrauchtes, 


Bürſten 


Kaufe guterhaltenes guterhalt. Grammophone ſofort erzliche Bitte ! 
© An- u. Verkäufe Harmonium Damenfahrend Pinſelfabrik, Sei zindſtrö phon . lavier zu 2 25 energiſcher, ſucht Stelle zum 1. oder 
3 Pinſelfabrik, Seilerei | Lindftrömmerfe, original 
Off. unter 5508 an die ſofort zu kaufen geſucht. F k deutſche Platten, ſämtl kaufen gefucht. verh. Jörſter ſucht bei 15. Juli. Bin gewandt 
ne P 3 Geſchſt. dieſer Zeitung: Off. mit Preisangabe ertek f ; f Offerten mit Preis- beſch. Anſpr. Stellung im Servieren, Plätten 
— unter 5515 a d. Geſchſt. Detailgeſchäft, Zubehör, Reparaturen. angabe unt. 5368 ab 1. Juli od. 1. Oktober und Zimmeraufräumen. 
Koffer 1,50 dieſer Zeitung. Pocztowa 16. Jasna 12. an d. Geſchſt. d. Ztg. als Förſter, Wald- oder [Off. unter 5506 an die 
e EN. Jagdaufſichtsbeamter. Geſchſt. d. Ztg. erbeten. 
ſchen, Strandſchirme. eg ginn 
Czyſz der Forſtwirtſchaft, paſſ. öffene Stellen 
Poznan, Szkolna 11. He l À 
er fand, 12 Naub⸗ chen 
Landwirtſchaft e e geſucht. Meldung vorm. 
Beit⸗Garnitur eilt e e ü züchter. Gefl. Off, unter | 8—12 Uhr. Polna 14, 
(zwei Oberbetten, zwei beutfches Dorf Miedgy⸗ Wi r d ru C Ke N m 5514 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Wohnung 
u 


ſtickte Kopfkiſſen), Kopf» 
kiſſenbezug von 21 1,70, 
mit Hohlnaht v. 21 2,50, 
mit Klöppelſpitzenverzie⸗ 


hód, Schule, Kirche am 
Orte, mit Ernte, Inven⸗ 
tar ſofort günſtig zu ver⸗ 
Anfragen unter 


kaufen. 


Famlllen-, Geschäfts- u. Werbe-Drucksachen 
In geschmackvoller, moderner Ausführung, 


Strebſamer, jelbftänd. 
I. Müller, evgl., 27 J. 
alt, geſtützt auf gute 
Praxis ſucht one als 


ofort geſucht. Off. unt. 


$ 
rung von z12,90,m Hohl- 5512 a. d. Geſchſt. d. tg. Sämtliche Formulare für die Landwirtschaft, Verkfü 5507 a. d. Geſchſt. d. Stg. 
nahtfalbeln von 21 3,50, Handel, Industrie und Gewerbe. zu ran pr N 
Überſchlaglaken v. zł 6,90 x à = Plakate ein. und mehrt kommt nur Vertrauens- 
mit Hohlnaht von 21 7,90, [ Eisschränke 5 arbig. Blider und ellung. Näheres unter Unterricht 
mit Klöppelſpizen von] Rismaschinen Prospekte in Steln- und Offset-Druck. 03 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
21 9,90. Bettlaken von] Gartenmöbel NHerstenung von Faltschachteln u. Packungen aller Art. < English lady 
= 2025 Han Ben Fee * dee 3 3, at, seeks position 3 
2 amaſthand⸗ ejier, holida l 
tücher von 21 0,85, Da- nu CONCORDIA Sp. Akc. mit landw. Schulbildung n kan 


maſtbettbezüge, farbige, | 


DRUKARNIA I WYDAWNICTWO 


Wringmaschinen 


garantierte Betteinfchüt- 
tungen, 


gewebe garantiert dau- 


nen- und federdicht, farb⸗ 


echt, fertig u. vom Meter 


empfiehlt zu fabelhaften 


Preiſen 


J. Schubert 
Leinenhaus und Wäsehefahrik 
vorm Weber 
ul Wrocławska 3. 
Spezialität: Ausſteuern 
fertig, auf Beſtellung und 
vom Meter 


Billige und ſchöne Ballen Fahrräder 


Pal: Versehledenes 


Blumenvaſen 

Porzellan⸗Gedecke 

Mocca⸗Taſſen 

Kaffee⸗Service 

Kakteen⸗Töpfe 
ſowie andere 


Geſchenkartikel 
in großer Auswahl 
W. Thiem, 
ul. 27 Grudnia 11, 
Tel 


Inletſtoffe, be⸗ 
währte ſederdichte Köper⸗ 


Westtälische Koehherde 
Nägel und Ketten 
Schrauben u. Nieten 
Strohpressendraht 
Baubesehläge, Werkzeuge 
Hufeisen, Drahtgeflechte 
Eiserne Bettgestelle 
Zinkbleche 
Stabeisen und T-Träger 
empfiehlt billigst 
JAN DEIERLING 
Eisenhandlung 
Poznan, Szkolna 3 
Tel. 3518 und 3543. 


Marke 
Wander 


sind nur bei 


Fa S Sl. Wawrzyniak 
Kantaka 
und 

Fa. S. Fligierski 


Św. Marcin 28 
zu haben. 


Zwlerzyniecka 6 


i 2 beſtes Fabrikat, 
lungen. 


Nähmaſchinen 
billigſt, auch 
gegen Teilzah⸗ 

MIX, 

Poznan, Kantaka 6a. 


Wer nimmt 
zur Miterziehung 
zwei Brüder, 6 u. 7 J. 
alt, geiſtig rege, gut er⸗ 
zogen, aber völlig mittel⸗ 
los, auf. Angebote a. den 
Ebangel. Erziehungs- 
verein, Poznan, 
ul. Stef. Czarnieckiego 5. 


Geſuch 
gebrauchte, T a 
Eiſenemaillebadewanne, 

Waſchbecken mit * 
Toilette mit Deckel, 
Küchenausgußbecken 
alles 15 7 Off. 
unter 5516 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Auto 
Magnete, Dynamo, 
Starter, Abreißmagnete, 
Zündflanſche, Signale, 
Winker, Akkumulatoren 
aller Art repariert. 

„Dynamo⸗Magnet“ 

Poznan 
Waly Jana III. Nr. 12, 
am Schloß. 


Poznan 


Möbl. Zimmer 
Hein, freundlich u. ſauber. 
pl. No womiejfki 1a, W. 11 


ás 3 
Villa, ul. Marcelinfta 4 

(Nähe Diakoniſſenanſtalt) 
von ſofort zu vermieten. 


große 

leere Zimmer, parterre, 
Nähe der Kaponniere, 
für Rechtsanwalt oder 
Vereinslokal, mit Telefon 
vom 1. Juli frei. An⸗ 
gebote unter 5510 an die 
Geſchſt. diefer Zeitung. 


Telef. 6105, 6275 


(ms pen} 


Strebſamer, engl. 
Miller 
kürzlich vom Militär- 
dienſt entlaſſen, fu dt 


Stellung bei niedrigen 


Lohnanſprüchen um wei⸗ 
tere Kenntniſſe zu er⸗ 
werben. Kaution vor⸗ 
handen. Offerten unter 
5509 a. d. Geicft, d. 219. 


Alt., ſelbſt. 
Wirtſchaſtsſräulein 
ſucht Wirkungskreis für 
bald oder ſpäter. Ange⸗ 
bote unter 5511 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


u. 15jähriger Praxis auf 
größeren Gütern Sch 
ns u. Poſens, in facht 
Stellung 6 Sabre, fucht 
vom 1. Stellung. 
Off. unter 5430 an 88 
Geſchſt. dieſer Beitu 
Feldbeamter 
mit mehrjähriger Praxis, 
ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
lungen zum 1. Juli Stel- 
lung. Off erbeten an 
Kurt Grade 
Podrzewie 
pow Szamotuły. 


Ültere, erfahrene 
Hausdame 
bisher Landhaushalt ge⸗ 
leitet, ſucht verantwor⸗ 
tungs vollen Poſten, am 
liebſten in frauenloſem 
Haushalt. Offert. unter 
5517 a. d. Geihit. d. Bto. 
Ehrliches, 
fleißiges Stubenmädchen 


ſucht Stellung. Off, unt 
5485 a. d. Geste. b. 3 


le- 


Erholmgsanjenthali 
in — ähe 
von Wald oder Park bei 
Be Verpflegung ge» 


Offerten unter 

5520 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Herrlich 

ſehr ſonnig gelegene 


Förſterei, Laub- u. Nadel- 
wald, nimmt noch Som 
mergäſte auf. Reelle 
Bedienung, ſolide Preiſe, 
Lesnictwo Bebnikat 
p. Oborniki (Wlkp.) 
poczta Ludomy. 


Junge 
Dobermann- 
Hündin 


zu kaufen lg ner 
unter 5513 a. il 


d. Ztg. siefer Zeitung. 


